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Der Poet und der Volksfreund, 


Ein Dichter zog mit feiner Laute 
Und feinem Liede durch die Welt, 

Und blieb, wo Liebe Huͤtten baute, 
Wo Freude ihre Opfer hält. 


Und wo er kam, war er willkommen 

Mit ſeiner Laute frohem Klang, 

Und ward was Ernſtes unternommen, 

So fang man feinen Feſtgeſang. 
So wars kein Wunder, daß er Alen, 

In denen Herz und Seele iſt, 

Zu fingen meinte zu Gefallen. 

Wie ſich ein Dichter doch vergißt! 

\ kam er auch auf feiner Reife 
ie Voiksfreunds Tuscum; 
Em Volksfreund, dacht er, da iſt's weiſe, 

Da kehrſt du ſchnell die Deichſel um. 


Dort winkt Dir ſicher ein Willkommen, 
Ein Freund des Volks liebt Poeſie, 
Nein — er ward nicht angenommen, 
Er klopfte an — man höͤete nie. 
Da zog der Muſenſohn vorüber, 
Lies dieſen ſelt nen Cimon fern, 
Und kehrte wieder um fo lieber 
Bei ſeinen alten Freunden ein. 


E. W. J. Liebig, 


Franziska und Alphons, 
(Bortfegung) 


Alpbens war edel, feſt, gebildet, über manches 
Vorurtheil durch eine ſorgſame und weiſe Erziehung 


erhaben; er hatte die Welt geſehen und die Menſchen 


kennen gelernt, die man leider nicht oft kennen lernt, 


ohne das ſchoͤne Vertrauen der erſten Jahre zu vers 


lieren, wie die Blume des Lenzes den frifchen Schmelz, 
wenn man ſie betaſtet; ſeine Erwartungen von 
menſchlicher Vollkommenheit waren daher beſcheiden, 
feine Begriffe von gegenſeitigem Gluck in näherer Be⸗ 


ziehung nicht uͤberſpannt, und dennoch hatte ſich nie 


in der glaͤnzenden Sphaͤre, in der er lebte, unter den 
ſtrahlenden Meteoren der Damenwelt, die um ihn 
leuchteten, ein Gefuͤhl in fein Herz geſchlichen, oder 
vielmehr eine ſo raſche Empfindung ſich ſeiner be⸗ 
mächtigt, als in dem Augenblick, wo Franziska, ohne 


daß ſie es wußte, eine Idylle aus ihrem Hirtenle⸗ 


ben vor ihm auffüihrte, 

Ihr Vater erſchien bald, feine willkommenen Gäfte 
freudig und patriarchaliſch zu empfangen, und Al⸗ 
phons mußte ſich gewaltſam zuſammennehmen, um 
ſeine Geſchaͤfts auftraͤge gehörig zu vollziehen, Der 
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Mann und der Juͤngling, gleich wahr und offen, 


wurden ſchnell mit einander befand? auch batte 
Seltmann ſchon fruͤher von Alphonſens glͤͤcklichen 
Jugendanlagen geſprochen, und der ſtattliche junge 
Baum, der ſich aus der vielperheißenden Pflanze 
entwickelt hatte, prangte iegt wirklich bluͤhend und 
Frucht verſprechend. Beide gingen gleich zufrieden 
geſtellt von ihrer Bekanntſchaft, von ihren Anſichten 
und Kenntniſſen auseinander und zur einfachen, ges, 
ſchmackvoll befegten Mittagstafel, wo fie Florbergs 
Familie und die reizende Franziska fittfam an der 
Mutter Seite fanden. Alphons wußte ſich dem ſtil⸗ 
len Kinde ungezwungen zu naͤhern; das allgemein 
werdende Geſpraͤch gab ihr Gelegenheit, ſich unges 
zwungen hineinzumiſchen. 
ſie bezauberte. Dle Worte, die von diefen Roſen⸗ 
lippen fluͤſterten, ſchienen fluͤchtige Geiſter zu ſein, 
die ſeine Seele begruͤßten; ihr einfaches Thun ward 
zum Polarſtern ſeiner Blicke und — ſeiner innern 
Gefühle, Sowohl Florberg als feine Gattin bemerk⸗ 


ten den ſichtbaren Eindruck ihrer Franziska auf den 


jungen Mann, dem ſie, nichts argwohnend, ſich un⸗ 
befangen zu uͤberlaſſen ſchien. Bald nach Tiſche, 
wo Franziska auf ſeine Bitte den Zauber ihrer Stimme 
am Fluͤgel auszuſtrömen verſucht. ward, zog Florberg 
ſeinen Freund Seltmann bei Seite. „Es iſt nicht 
gut gethan,“ ſprach er, „die Beiden länger beiſam⸗ 
men und bekannter werden zu 1155. vielleicht iſt es 
jetzt ſchon zu lange geſchehen. Der Graf von Well⸗ 
beim, der Sohn des erſten Mannes im Staat, darf 
unſerer Franziska unmöglich näher treten; denn was 
koͤnnte er ihr fein? Ich beſchwoͤre Sie, den Juͤng⸗ 
ling, den ne den ich e bald zu ent⸗ 
fern rnen.“ 


Seltmann ſchüͤttelte den Kopf, der iber genzthigt, 
der klaren Anſicht ſeines Freundes Recht zu geben. 


Gern haͤtte er aus der Welt ein Eden, ein Eliſium 


gemacht und alle Schlagbaͤume und Scheidewaͤnde 
der Geſellſchaft niedergeriſſen, welche Florberg als ehr⸗ 
wuͤrdige Pfeiler der menſchlichen Ordnung im bürs 


* gerlichen Leben betrachtete; allein auch er ſah wohl 


ein, daß der kalte, verſtaͤndige Gefchäftsmann die 
Welt kannte, wie fie iſt, da fie ihm ſtets mit ideas 
liſcher Schönheit vorſchwebte; und. fo eilte er denn, 


den jungen Mann an ſeine weitere Reiſe zu erinnern. 


Ihre Rede glaͤnzte. nicht, 


Daß Wellheim nun mehrmals aufgeferbert gehorchte, 


er fuͤr den Augenblick keine Abänderung herbel⸗ 
ren konnte; daß er, von Franziska gekannt und 


verſtanden, obgleich ſeine Lippe geſchwiegen hatte, mit 
der Bitte ſchied, bald wiederkehren zu dürfen, lag 


freilich in dem Geſetze der Nothwendigkeit; allein daß 
von dem Augenblick der Trennung an, der dem Bes 
kanntwerden und Beiſammenſein folgte, Franziska 

in einen ganz beſondern Zuſtand von wachen Traum 
5 den ihre Familie erſt dann bemerkte, als er 
uͤberhand zu nehmen anfing, das war ein unerflär 
liches Reſultat einer geheimen vorwaltenden Sym⸗ 
pathie. Nichts war Florberg dem Vater nach ſei⸗ 


nen Anſichten entſetzlicher, als ein ſolches Phänomen 
an ſeinem kraͤftigen, lebensluſtigen Kinde, das er wie 


der Gaͤrtner die Blume vor dem giftigen Mehlthau 
der Schwaͤrmerei gehuͤtet hatte; er war geneigt, es 
einzig als ein überwiegendes koͤrperliches Uebelbeſin⸗ 
den zu erklären, und wandte alle Mittel an, Frans 
ziska zu zerſtreuen und wiederherzuſtellen. Ein mag⸗ 


netiſcher Schlaf, der periodiſch über fie kam, in wel⸗ 
chem ſie die Gabe des Hellſehens durch prophetiſche 


Worte ausſprach, die in Erfuͤllung gingen, ohne daß 


ſie darum wußte, ſchien fie ſelbſt dann, wenn ſie da⸗ 


von frei war, zu vergeiſtigen und zu verklaͤren. In⸗ 
deß ſprach ſie auch nie von dem, der dieſe Veraͤn⸗ 
derung hoͤchſt wahrſcheinlich in ihr hervorgebracht 


hatte, und nach dem zu fragen Niemand ſich getraute, 


ſondern bloß von allgemeinen, die Ihrigen betreffen⸗ 

den Ereigniſſen, die ſich immer als wahr beſtaͤtigten. 
Mit Schmerz ſah man das blühende Mädchen blaß 

werden, ihre Geſtalt zur aͤtheriſchen ſich veredeln, 


und in ihren ſeelenvollen Augen die Seherflammen 


einer dunkeln Begeiſterung brennen. Man begehrte 
aͤrztliche Hilfe, aber fie bezweckte keine Veränderung 
ihres Zuſtandes; auch ſprach ſie in ihrem Hellſehen 
den Wunſch aus, ſie davon befteit zu laſſen, und 
die Bitte, ſie in ein Kloſter zu bringen, weil ſie nut 


als Nonne, nur unter dem Schleier geneſen werde. 
Ganz andere Hoffnungen und Wuͤnſche hatten ihre 


Aeltern für die ſorgſam erzogene, ſo böchft glücklich 
gebildete Tochter gehabt; es war ihnen unmoglich, 
ſich von den reizenden Bildern einer ſchoͤn Zeträums | 
ten Zukunft ſogleich zu entwoͤhnen. 


Selbſt Selt⸗ | 


mann glaubte der Welt und der bürgerlichen Gefelk 


ſchaft ein fo veredeltes Weſen nicht entziehen zu duͤr⸗ 


ZB 


Diska ſiegend eingezogen war. 


— 


fen; lieber nahm er den freundlichen Gedanken in 
ſch auf, den. Florbergs ſtrenge Grundfäge ſtandhaft 
abwieſen: Franziska, die in Allem ſo ausgezeichnete 
Franziska, der nur der Adel der Geburt zu einem 
hoͤhern Berhältniſſe fehlte, trotz dieſem Mangel Al⸗ 


phonſen näher zu bringen, und das Gleiche zum Glei⸗ 


chen nach dem Ausſpruch der innem Stimme au vers 
einen. 

In dieſen Borſätzen te. ihn ein Brief von 
Alphons, der dem Jugendlehrer das Heiligthum ei⸗ 
nes tief erregten Herzens aufſchloß, in welches Frans 
„Ich habe nur den 
einen Wunſch,“ ſprach der Briefſteller ſich aus, „die⸗ 
a ſes ſeltene und mir noch nie in ſolchem Verein von 
Vollkommenheiten erſchienene Weſen auf immer mit 
mir zu verbinden; glücklich, wenn ich alle Zufaͤllig⸗ 
keiten, die ich beſitze, und die mich nicht zufrieden 
zu ſtellen vermögen, mit ihr theilen, ihr anbieten 
bürfte, 
ich keinen Schritt über das Gewöhnliche hinaus wage, 
das iſt der Gram, der zerfidrende Gram meiner Seele. 
Die Huld des Monarchen hat meinen Vater für die 
weſentlichen Dienſte, welche er dem Staate geleiſtet, 
in den Fürftenftand erhoben, und mein Vater hat die 
berzeitliche Schwaͤche gehabt, dieſen nur um ſeines 
Erben willen anzunehmen. Die Tochter des Fuͤr⸗ 
fen K — iſt geneigt, mir ihre Hand zu reichen; 
beide Haͤuſer ſind einig geworden uber eine Verbin⸗ 
dung, bei der mein Herz keine Stimme hat, weil ſie 
vom Ehrgeize beſchloſſen iſt. Was ſall ich, was kann 
ich thun? Hätte ich nicht gewußt, daß Franziska in 
der Welt wäre, wäre es bei einem dunkeln Ahnen 

fo vieler Vollkommenheit in mir geblieben, fo Hätte 
ich wahrſcheinlich gehorcht; jetzt kann nur ein Ver⸗ 
roth an mir ſelbſt mich zu einem Verſprechen führen, 
beffen Heiligkeit ich entweihen würde; Widerſpruch 
duldet mein Vater nicht; ich habe daher bloß zwei 
Keifejahre erbeten, da An na noch jung genug iſt, 
daß man mir dieſen Aufſchub geſtatten kann. Am 
Wer des Bodenſees habe ich ein Landgut gekauft; 


denn wozu mein ferneres Umhertreiben auf der Schau⸗ 


bühne der Welt, wo man mir ſelbſt ſo manche Rolle 
eufdrang? Dort im Schooße der freien, großen Na: 
tur will ich leben; dort will ich mich glücklich traͤu⸗ 
men, ba ich es ohne Franziska nicht werden kann. 


Ach, Hätte fie den Mutz, mit zu vertrauen! willig⸗ 


1 


Allein daß ich nicht kann, nicht darf, wenn 


ten ihre Aeltern in ihre geheime Verbindung mit mit, 
wie 4 koͤnnten wir Alle ſein! Zwei Jahre ſind 
den lichen im Hafen erlangter Wuͤnſche freilich 
nur Augenblicke, aber dennoch aͤndern ſie ja ſo Man⸗ 
ches, was nicht vorauszuſehen iſt; und änderten fie 
gar nichts — nun dann! fo wenig das Firmament 
ſich ändert und der Bau der Erde zuſammenbricht, 
ſo wenig die Jahreszeiten wanken und die Geſetze 
der Natur wandelbar ſind, ſo wenig wird meine Treue, 
meine anbetende Liebe für Franziska je aufhören, dies 
ſelbe zu ſein. Sagen Sie das ihrem Vater, ſagen 
Sie es ihr ſelbſt, die ich namenlos liebe; und wäre 
es möglich, daß die edeln Seelen das Band irdiſcher 
Formen uͤberſehen konnten — wir würden glücklich!“ 
Seltmann, deſſen Anſichten romantiſch, deſſen Ge⸗ 
fuͤhle lebendig und deſſen Gemuͤthsart vortrefflich war, 
erſchrack nur anfaͤnglich über des Juͤnglings kuͤhne Aeuſ⸗ 
ſerungen; er dachte fo oft über. diefelben hin und 
her, daß er fich endlich mit ihnen zu befreunden ats 
fing, und kein Opfer für zu groß hielt, zwei durch 
eine unerklaͤrliche Sympathie ſchon unſichtbar ver⸗ 
einte Weſen einander naͤher zu bringen. Er that 
bei Florberg einige gewagte Vorausſetzungen, und 
enthuͤllte dann mit Vorſicht den Antrag des jungen 
Prinzen. Allein, wie es nicht anders ſein konnte, 
hier gerieth feine Hoffnung auf Sandbaͤnke und ſcher⸗ 
terte an den Klippen, die er von Florbergs feſten 


Grundſaͤtzen und buͤrgerlichem Weltſinn gefürchtet 
hatte. Daß ihm ein vornehmer leidenſchaftlicher Jüng⸗ 


ling einen ſolchen Antrag zu thun ſich herausnahm. 
das entſchuldigte der verſtaͤndige und ſachkundige Mann 
noch in etwas; allein dieſen Antrag von Seltmann 
unterſtützt zu ſehen, entruͤſtete ihn beinahe gegen den 
Freund, und nur die Kenntniß feines weichen, nus 
an Menſchengluͤck haͤngenden Herzens, ſeine Unkunde 
und Unachtſamkeit auf bürgerliche Ordnung, ſöhnte 
ihn wieder mit ihm aus. Indeſſen blieb Franzis⸗ 
ka's Zuſtand ſich gleich, und vergeblich legte Gele 
mann dem Vater das Welken dieſer ſchoͤnen Blume 
ans Herz, die er, wie er ſich ausdrückte, in ihrem 
ganzen Flor erhalten könnte, wenn er ihr feine Bow 
urtheile opfern und fie zu der ihr wahlverwandten 
Bluͤthe verpflanzen wollte. Aber Florberg, wiewohl 
tief betruͤbt über Franziska's ſichtbares Hinſchwin⸗ 
den, erklärte feft, daß ſeine Ueberzeugung ihm das: 
jenige zur Pflicht mache, was fein sum Borum 


* 


Engel. 


theil nenne, und er die Kraft in ſich fühle, wie Vir⸗ 


ginius das geliebte Kind dieſer zu opfern, wenn kein 


anderer Ausweg übrig bliebe, welchen er jedoch im⸗ 
mer noch zu finden hoffe. Endlich gab er nach vie⸗ 
len Vorſtellungen zu, daß Seltmann Franziska, die 
nie, weder wachend noch traͤumend, von den Gefuͤh⸗ 
len ihres Herzens ſprach, in ihrem ſomnambulen Zu⸗ 
ſtande über ihre Empfindungen befragen duͤrfe. 

Als fie ſich einſt in dieſem befand, eröffnete er 
feine Fragen gerade mit der verfänglichften: ob ihr 
der Antrag des Prinzen Alphons bekannt ſei. Sie 


neigte bejahend, doch ohne Sprache, das Haupt, 


Da er aber weiter fragte, ob ſie es wuͤnſche, daß 
er angenommen werde, antwortete ſie mit einem fe⸗ 


ſten Nein; und als Seltmann ſich nach ihren Gruͤn⸗ 
den erkundigte, ſagte ſie: „Weil mein Vater nie ohne 


Verletzung ſeiner Grundſaͤtze und Pflichten darein wil⸗ 
ligen kann.“ 

„Aber du, Franziska, wuͤnſcheſt du nicht dem ans 
zugehören, den du liebſt?“ 

„Wohl liebe ich ihn, aber nicht, wie Menfchen eins 
ander lieben! In feiner Seele fand ich den Genius 
der meinigen; ich nenne ihn meinen bruͤderlichen 
Geiſt, die Haͤlfte meines innern Lichts, meinen Schutz⸗ 
Gatte möchte ich ihn nie nennen, Gattin 
kann ich weder ihm ſein, noch einem Andern wer⸗ 
den!“ „ . 

„Was willſt du aber fonft, Franziska?“ 

„Den Schleier will ich, und auf dieſe heiße Bruſt 

bald kuͤhle Erde; denn wenn die ſterbliche Hülle von 


uns Beiden herabfaͤllt, dann geht die Sonne unferer 


ewigen Geiſtervereinigung auf.“ 

Seltmann war zu geruͤhrt, um durch weiteres For⸗ 
ſchen in das Heiligthum dieſer entkoͤrperten Seele zu 
dringen. Florberg trocknete eine Thraͤne — bei ihm 
eine ſeltene Erſcheinung — und ſprach: „Ihr wach⸗ 
ſen die Fluͤgel; bald entſchwebt uns der Engel! Dar⸗ 
um laßt ſie gewähren, wie fie will; fie will nichts, 
als das höhere Gute’ 

(Bwerdtuß foigt) 


Das Kind der Garde⸗Grenadiere. 05 
. dem Franzdſiſchen von Hedwig. ), 


Es mag PR zwei Jahre ſeyn, als ich mich eines 
Abends zu einem unſerer beruͤhmteſten Generale begab, 


Es war zwar kein Tag, an welchem er Beſuche 
annahm, doch hatten ſich einige Perſonen zufaͤllig 
dort zuſammengefunden. Wir ſaßen um den Kamin 
und unterhielten uns ganz traulich, als man Herrn 
Louis Jacquot meldete, und gleich darauf ſahen 


wir einen jungen Matine⸗Ofſtzier von einer ausge⸗ 


zeichneten Haltung eintreten. Die Einfachheit ſei⸗ 
nes Namens contraſtirte ſo auffallend mit der Ele⸗ 
ganz ſeines Weſens, und ſein Empfang von Seiten 


des Generals und deſſen Gemalin war ſo herzlich, 


daß der junge Mann die Aufmerkſamkeit ſaͤmmtli⸗ 
cher Anweſenden erregte. Seine Perſon wurde ge⸗ 
nau unterſucht, und dieſes Examen fiel ganz zu ſei⸗ 
nen Gunſten aus, denn Herr Jacquot war ein 
ſchoͤner junger Mann von hoͤchſtens 20 Jahren. Er 
hatte jenen braunen Teint, den das Seeleben her⸗ 
vorbringt, das große ſchwarze Auge und die freie 
entſchiedene Miene eines Tapfern. Seine Toilette 
war nicht weniger bemerkenswerth als feine Perſon. 
Obgleich es ſchwer ſeyn würde, 
Uniform eines Flaggenjunkers zu entwickeln, ſo ſaß 
die des Herrn Jacquot doch ſo ſchoͤn, zeigte, eng 
anliegend die ſchoͤne Geſtalt Jacquots fo vortheil⸗ 
haft, daß ſie auffallen mußte. Der junge Ofſizier 
mußte etwas ungewöhnliches, intereſſantes an ſich 
haben, denn die Beobachtung, welcher Jeder ausge⸗ 
ſetzt iſt, der in ein Zimmer tritt, weilte auf ihm 


weit laͤnger und theilnehmender, als dieſes bei ge⸗ 
woͤhnlichen Menſchen der Fall iſt, und durch einen 


Zufall hafteten Aller Blicke auf einem und demſel⸗ 
ben Stüde feiner Uniform, welches mit den andern 
Theilen ſehr im Mißverhaͤltniß ſtand. Er trug naͤm⸗ 


lich an einem feinen glaͤnzenden Kaſtorhute, welchen 


er in der Hand hielt, eine alte, durchaus abgenutzte 
und verſchoſſene Cocarde. Der General bemerkte 
bald den Grund des Staunens ſeiner Gaͤſte und 
machte ſeine Gemalin durch einen Wink darauf auf⸗ 
merkſam, welchen dieſe mit einem ſanften Lächeln 
erwiederte und Herr Jacquot, der dieſes bemerkte, 
wurde roth von oben bis unten. — Es war dieſes 
aber nicht das Roth der Schaam oder Verwirrung, 
ſondern das einer beſcheidẽnen Besiegenbeit, Der 
General, der ihn fo verlegen ſah, reichte ihm die 
Hand mit den Worten: du biſt ein wackerer Mann, 
Louis. Die Gemalin des Generals reichte ihm 
ebenfalls die Hand, welche Louis mit lebhafter Ach⸗ 


viel Glanz in der 
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tung und Zaͤrtlichkeit kuͤßte. — Dieſe kleine Scene 
hat uns Alle lebhaft intereſſirt, niemand aber dachte 
daran, elne Erklärung zu verlangen. Indeſſen, die 
Ankunft des jungen Mannes hatte die Unterhaltung 
unterbrochen und Jeder ſchien in Verlegenheit, ſie 
gleich wieder anzuknuͤpfen, als ein alter Offizier, 
welcher den ganzen Abend ſchweigend geſeſſen hatte, 
ſich plotzlich erhob und mit einer rauhen Soldaten⸗ 
ſtimme den General fragte: „Das iſt alſo ihr Jac⸗ 
quot 1-0 dies iſt die wahre Cocarde?“ Und ohne 
eine Antwort abzuwarten, nahm er den Hut aus 
det Hand Jacguots und betrachtete ihn aufmerkſam; 
man haͤtte glauben ſollen, er wolle ihn kuͤſſen, und 


wie er fo die Cocarde anſtartte, rollte eine Thraͤne 


in feinen Bart. Dieſes Letztete ertegte nun vollends 
die Neugier der Geſellſchaft, man ſtand auf, unter⸗ 


ſuchte die geheimnißvolle Cocarde und Einige baten 


den Genetal um Erklaͤrung. „Ach, ſprach dieſer, es 
iſt eine ganz einfache Geſchichte!“ Es iſt eine koͤſt⸗ 
liche Geſchichte, erwiederte der alte Offizier. Wenn 
Madame ſte dieſem Herrn erzählen wollte, ich bin 
überzeugt, alle würden gerührt werden. Man bat, 
der General erſuchte feine Gemalin um die Erzaͤh⸗ 
lung, der junge Offizier mußte es ſich gefallen laſ⸗ 
ſen, als Held ſeiner eigenen Geſchichte, der Erzaͤh⸗ 
lung beizuwohnen, welche folgendermaßen begann: 

„Bei der Zuſammenkunft Napoleons und Alexan⸗ 
ders wuͤnſchte erſtgenannte Kaifer dem andern 
feine Truppen zu zeigen: es fand eine große Revue 
ſiatt. Napoleon durchritt mit Wohlgefallen die Rei⸗ 
hen feiner kaiſerlichen Garde, plotzlich hielt er vor 
einem Grenadiere, welcher eine furchtbare Narbe im 
Geſicht hatte, ſtille. Einen Augenblick betrachtete er 
ihn mit Stolz, dann zeigte er ihn dem Kaiſer Alex 
ander mit den Worten: 

„Was denken Sie von Soldaten, die ſolchen Wun⸗ 
den widerſtehen koͤnnen?“ 

„Was denken Sie aber von Soldaten, welche fol: 


che Wunden ſchlagen? erwiederte Alerander mit 


einer gluͤcklichen Geiſtesgegenwart. 

Die ſind alle todt, ſprach der alte Grenadier, mit 
tiefer Stimme, ſich in die Unterhaltung der beiden 
Monarchen miſchend. 

Alexander wandte ſich bei den Worten des Gre⸗ 
nadiers höflich zu Napoleon, indem er prag. 
„Sire, Sie find überall Siegen,” 


Den Sieg giebt mir meine Garde, ſprach Napo⸗ 
leon, dem Grenadiere tief und bewegt dankend. 
Einige Tage nach der Revue ging Napoleon in 
dem Quartier ſeiner Garde ſpatzieren, indem er viel⸗ 
leicht an die Eroberung Spaniens dachte, vieleicht 
auch an den alten Grenadier, welcher ihn fo glück⸗ 


lich aus der Verlegenheit geriſſen hatte, als er die⸗ 


ſen ploͤtzlich erblickte. Er ſaß auf einem Steine und 
ließ auf feinen übereinander gekreutzten Beinen ein 
kleines Kind von hoͤchſtens 2 Jahren tanzen. Der 
Kaiſer ſtellte ſich vor ihn, der alte Soldat erhob ſich 
jedoch nicht und ſprach nur zu ihm: „Verzeihung, 
Sire, daß ich ſitzen bleibe, aber wenn ich aufſtände, 
ſo wuͤrde Jacquot ſchreien, und das würde Ew. 
Majeſtaͤt unangenehm ſeyn.“ 

Du haſt Recht, ſprach Napoleon. Du helßeſt b 
Jacquot. - 

„Ja, Sire, Jacques. Deßwegen nennt man 
den Kleinen Jacquot.“ een 

„Iſt es dein Sohn?“ 
„Ja, mein Kaiſer, ſeine Mutter war eine ee 
Marketendetin, welcher vor 10 Monaten ein Uhlane 
einen Saͤbelhieb ins Genick gab, waͤhrend ſie grade 
ihrem Manne, dem ein Fuß weggeſchoſſen war, ein 
Glas Branntwein reichte. Beide ſind todt und das 
Kind iſt eine Waiſe.“ ni 1 

„Und du haſt es aufgenommen?“ 

Ich und die Andern. Wir fanden es im eat 
ſeiner Mutter, welche bereits todt war, ſpektakelnd 
wie ein Reiter zu Fuß, und den Magen ſo leer als 
die Koffer eines Gepfünderten. Der Alte, der noch 
athmete, erzählte uns, wie die Mutter des Kindes 
den Tod im Dienſte Ew. Majeſtaͤt gefunden habe. 
Da haben wir denn Alle den Kleinen adoptirt und 
weil ich es war, der ihn zuerſt bemerkte, ſo bin ich 
es auch, den man mit ſeiner Erziehung beauftragte. 

(Veſchluß folgt.) N 
Näheres Über das am 16. Januar zu Argos zwiſchen N 
Franzoſen und Griechen ſtatt gefundene Gefecht. 


Ein Augenzeuge des Gefechtes, das zu Argos am 16. Jan. 
zwiſchen einer Abtheilung Franzbſiſcher Truppen und Griechi⸗ 
ſcher Inſurgenten ſtattfand, erzabit doffeibe, uͤbereinſtimmend 


mit den Ausfagen der Franzoͤſiſchen Offiziere, auf nachfolgende 


Weiſe: Das erſte Bataillon des Franzoͤſiſchen leichten Infan⸗ 
terie-Regiments No. 21 traf am 15. Jan., von Tripoltzza kom. 
mend, in Argos ein. Als der Kom mandirende die Fahne des 
Bataillons, von einem Zuge begleitet, nach feiner Wohnung: 
fandte und dieſe verſchloſſen gefunden wurde, Yu daß i der 


mand gezeigt hätte, ſie zu öffnen, umging ſie der Bugs: Noms 
mandant mit feinen. Leuten, um den Eintritt auf der Rück⸗ 
feite zu verſuchen; hier fand er jedoch den Balkon des Hauſes 
mit einer Anzahl Palikaren beſetzt, welche, die Gewehre im 
Anſchlage, ihm zurtefen, ſich zurück zu ziehen. Der Se Ras 
75 t beeilte ſich, eine Meldung dieſes Vorfalls an den Obek⸗ 

f den und erhielt den Befehl, den Eintritt in das Haus 
ee g wurde ſo ſchnelle Folge geleiſtet, daß die 
Ballen kaum Zeit fanden, ihre Gewehre abzufeuern, wor⸗ 
ſie ch in allen Winkeln des Hauſes verſteckten, und von 
den Franzoſen hervorgezogen, entwaffnet und zu Gefangenen 
emacht wurdenz unter denſelben fand man Kalisgouro, früher 
diutant des berüchtigten Kalergi, des Beſigers dieſes Hauſes. 
Es ſcheint, daß man von Franzdſiſcher Seite dieſem Vorfalle 
Bene Aufmerkſamkeit ſchenkte, da man weder patrouilliren 
eh, noch die Mannſchaft in der Kaſerne fo in Bereitſchaft 
hielt, daß fie bei der unbedeutendſten Unordnung thaͤtig einſchrei⸗ 
len konnte, Mit derſelben Sorgloſigkeit verſammelten ſich die 
ayzöſiſchen Offiziere am 16ten faſt ganz unbewaffnet in der 
ung des Oberſten zum Mittagstiſche und zerſtreuten ſich 
Bierauf in der Stadt. Bald darauf horte man da und dort 
Schuͤſſe fallen, und als die Offiziere in die Straßen herabka⸗ 
men, wurden fie. von allen Seiten mit Gewehrſchüſſen aus den 
Häuſern empfangen, in welche ſich die nun zahlreichen Rebellen 
geworfen hatten. Sie erreichten mit großer Muͤhe die Kaſerne, 


Lor welcher fie bereits mehrere hundert Palikaren verſammelt 


fanden; eine ſchnell zuſammengeraffte Abtheilung der Manns 
ſchaft wurde dieſen entgegen geworfen, und wahrend ſie gegen⸗ 
ſeitig Schuͤſſe wechſelten, das Bataillon zum Angriff formirt, 
dem die Rebellen nur einen Augenblick auf freiem Platze wi⸗ 
1 Eben ſo unmaͤchtig wür ihr Verſuch, den Kampf 
aus den Fenſtern der zunaͤchſt liegenden Häufer fortzuſetzen; fie 
® ſogleich von den Zranzöfiihen Truppen erſtürmt, und 
wer Waffen trug, ſchonungslos mit dem Bajonette niedergeſto⸗ 
m In dieſem Gefechte blieben gegen drittehalbdundert Me: 
z die Franzöſ. Truppen zählten vier Todte und funfzehn 
erwundete. Kalisgouro und zwei der kützuſten Palikaren wur: 
den noch denſelben Tag vor Kalergis Haufe erhoffen, So en⸗ 
dete der, wie wir gern glauben wollen, letzte Verſuch e ner 
bisher von Außen unterſtuͤtzten und ermunterten Partei, ſich der 
ntlichen Gewalt in Griechenland zu bemaͤchtigen. Es iſt 
noch nicht ganz klar, was die Rebellen bei dem Angriffe auf 
Hi Se wan weiß indeffen, daß Kotefotroni.in der 
U 


Zeit die Häuptlinge der verſchiedenen Parteien durch 


jelo und Verſprechungen für ſeine Pläne gewonnen hate; 
re zu einem gemeinſamen Zwecke vor Argos verſam⸗ 
meln ſouten; daß man biefe Stadt zum Sitze der Regierung 
von Griechenland erheben, eine National- Verſammlung beru⸗ 
„und, wie Viele glauben, den Konig bei ſeiner Landung 
zwingen wollte, in Argos zu reſidlren, und dem Lande jene 
Berfaflüng zu geben, welche der Neigung und dem Vorteile 
der Papthei⸗Haupter am meiſten zuſagte. Der Mangel an Eis 


nigkeit, der ſich übrigens feit der Vertreibung der Tuͤrken bei 


en Unternehmungen der Griechen zeigt, war, wie es ſcheint, 
euch dieſesmal Urſache, daß die muthmaßliche Abſicht der Mes 


en in ihrer Eutſlehung ſcheiterte; waͤren ſie in groͤßerer 


We e fo dürfte es den Franzöſ. Truppen, die 
nur vier Compagnieen ſtark waren, ſchwerlich gelungen ſeyn, 
Nate widerſtehen; die Rebellen, durch die errungenen Vor⸗ 
belle in ihrem Vorfatze beftärkt , hatten es vielleicht gewagt, 
ſich der Landung der Griechiſchen Hülfstruppen zu widerſetzen, 
und die neue Regierung wäre in die unangenehme Lage verſetzt 
worden, ihren Antritt mit einem blutigen Kampfe zu begin⸗ 
nen. Das Gefecht von Argos hat dieſe Beſorgniſſe beſeitigt; 
die Rebellen ſind ſpurlos verſchwunden, und Kolokotroni uns 
tunwirft ſich. Die ungekünſtelte Freude und Zufciedenheit der 
Bewohner von Naupka iſt undegraͤnzt; die Stadt war ſeit dem 
Erſcheinen der Flotte jeden Abend beleuchtet, ale Haͤuſer waren 


1 


ſammten Königlichen Hauſes, 
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feſtlich geſchmäckt, und alle Hände beſchäftlgt geweſen, den 
Einzug des Königs ſo feſtlich zu begehen, als es die Armuth 
des Landes erlaubt. Alle Griechen theilen übrigens die freu⸗ 
dige Ueberzeugung, daß ſie jetzt am Ziele ihrer unerhörten Lets 
den ſtehen, und die Regentſchoft darf ſich der Erwartung über: 
laſſen, daß die ernſtliche Beſtrafung der unverbeſſerlichen Feinde 
der Ordnung binreichen wird, den Geſetzen in allen Theiten des 
Koͤnigreichs Achtung und Gehorſam zu verſchaffen. Geſchieht 
dann nur Einiges zur Ermunterung des Handels, wendet man 
dem Ackerbau, der ganz danſeder liegt, die verdiente Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu; feſſelt man den blodlos umher irrenden Griechen 
an die Scholle Erde, von der er nicht mehr nach Willkür ver 
trieben, auf der er nicht mehr beraubt und gebrandſchatzt wer⸗ 
den kann, wie bisher; wirkt man durch die Grrihtui® oͤffent⸗ 
licher Lebr⸗Anſtalten auf die Sitten und die Denkweiſe des 
Volkes, fo wird man bald Gelegenheit finden, ſich von deſſen 
Lenkſamkeit zu überzeugen. Da aber, wo Edziehung, Handel 
und Ackerbau Hand in Hand gehen, iſt die fünftige Größe und 
der Wohlſtand eines Volkes begründet, beſonders eines fo herr ⸗ 
lichen Volkes und Landes, wie das Griechiſche. * 
2 N . 


Miszellen. 


Zu Schweidnitz wurde am 19 ten März das 50 jah 
rige Dienſt⸗Jubilaͤum des General⸗Lieutenants und dortigen 
Kommandanten, Laroche von Starkenfels, gefeiert. Die 
Militair⸗ und Civil: Behörden fanden ſich Vormittags um 
9 Uhr in dem zierlich geſchmückten Saale des Rathhauſes 
ein, um gemeinſchaftlich dem Jubelgreiſe ihre Glückwünſche 
darzubringen. Auch der Geh. Negierungs⸗Rath v. Woytſch 
hatte ſich als Kommiſſarius des Herrn Ober-Präfidenten der 
Provinz Schleſien und der Koͤnigl. Regierung zu Breslau 
eingefunden. Zunaͤchſt überreichte der aͤlteſte Stabs⸗Ofſi⸗ 
zier der Garniſon, Major von Platen, dem Jubilar die In⸗ 
ſignien des ihm von Se. Maj. zum Ehrenfeſte huldreichſt 
verliehenen rothen Adler⸗Ordens 2ter Kaffe mit Eichenlaub, 
nebſt einer Allergnaͤdigſten Kabinets⸗Ordre. Der Geh. Re⸗ 
gietungstath v. Woyrſch ‚übergab ſodann im Auftrage der 
ihn kommittirenden Behoͤrden ein freundliches Glückwün⸗ 
ſchungs⸗Schreiben. Von Sciten der Garniſon der Feſtung 
wurde dem Jubelgreiſe ein geſchmackvoll gearbeiteter Ehren⸗ 
Saͤbel in ſilberner Scheide, und von Seiten der Bürger- 
ſchaft ein mit den Wappen der Laroche von Starkenfels it, 
der Stadt Schweidnitz gezierter ſilberner Ehren⸗Pokal zuge 
ſtellt. Nach Beendigung des Gratulations⸗ Aktes trennte 
ſich die Verſammlung, um, nach einer von dem Jubelgreiſe 
abgehaltenen glänzenden Parade, gegen 1 Uhr Mittags zu 
einem Feſtmable zuſammenzutreten. Der hierzu gewäblte 
geräumige Saal war mit Waffen aller Gattungen bekor et. 
Den erſten Toaſt brachte der Jubilar ſelbſt aus; er galt 
dem Wohlergehen des allverehrten Landes vaters und des ge: 
nd an ihn reibten ſich an⸗ 
dere Trinkſprüche auf das Wohl des Gefeierten an. Den 
Beſchluß des Feſtes machte ein glänzender Ball. 


In London hat ein Apschefer-Gehäife aus Verſehen einer” 
Medizin Blauſäute beigemifcht ; worauf der Patient ſtarb, 


* 


nannte republikaniſche 
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>... Beben. bie Baukunft, der Wespen. 
Die Wespe, welche in Gemeinſchaft lebt, die ſoge⸗ 


Biene, welche den Honig macht. Dies iſt aber eine 
ungerechte Zuruͤckſetzung. Die Wespenmutter, ein⸗ 
zige Gründerin ihres Hauſes, arbeitſam, immer thaͤ⸗ 
tig und im Anfang ihres Unternehmens ganz allein, 
hat ein Recht auf groͤßere Achtung, als die Bienen⸗ 
koͤnigin, welche faul, von gehorſamen Dienern umge⸗ 


ben und inmitten ſehr fleißiger Buͤrger unthaͤtig iſt. 


Sobald die Temperatur ſich erwaͤrmt, ſucht die Wes⸗ 
penmutter (vespa vulgaris) eine ſchon vorhandene Aus: 
hoͤhlung im Boden; wenn ſie eine ſolche nicht finden 
kann, ſo gebraucht ſie zu dieſem Zweck ihre kraͤftigen 
Kiefern. Eine umlaufende Gallerie, deren aͤußere 
Thuͤr ein oder zwei Zoll breit iſt, fuhrt zu einer Kam⸗ 
mer von ungefahr zwei Fuß im Durchmeſſer, wo das 
Inſekt eiligſt die Grundlagen zu ſeiner neuen Stadt 
wirft. Die Baumfaſern der Laͤnge nach durch ihre zan⸗ 
genartigen Fuͤhlhoͤrner geſpalten und zu einer Art von 
Charpie verwandelt, dann mit Speichel benetzt, bilden 
eine feſte Maſſe, welches das Inſekt mit ſeiner Zunge 
und mit ſeinen Beinchen ausdehnt, und woraus es die 
aͤußere Wand ſeines Stockes bildet; aber dieſer duͤnne 
Stoff wuͤrde den Larven noch keinen hinreichenden 


Schutz gewähren. Man verdoppelt alſo die Mauern, 


man verdreifacht ſie, ohne ſie indeſſen mit einander zu 
verbinden, ſo daß immer ein Raum zwiſchen den Waͤn⸗ 
den bleibt. Wenn dieſe erſte Arbeit beendigt und der 


Platfond gemacht iſt, dann macht die Wespe aus dems 
ſelben Stoffe in dem Gewoͤlbe eine erſte Terraſſe; zwölf 
oder funfzehn leichte, zierliche, in der Mitte duͤnn zu⸗ 


laufende Pfeiler ſtützen dieſe kreisförmige Terraſſe, 
welche aus einer Maſſe ſechseckiger Zellen beſteht, die 
unten eine Oeffnung haben und geometriſch genau ge⸗ 
baut find. Zwiſchen der erſten und zweiten Terraſſe 
laufen mehrere Reihen von Pfeilern, welche eine mit 
der anderen verbinden. Alle folgenden Terraſſen ſind 


nach demſelben Syſtem gebaut und gewaͤhren einen 


zierlichen Anblick. f . 

Die Wespen machen keinen Honig, und jene Zellen 
dienen nur zur Auferziehung der Jungen. Die Anzahl 
der Zellen iſt bedeutend. In dem Maße, in dem die 
Bevölkerung zunimmt, bereichert man den Stock mit 
neuen Terraſſen, jede aus 1600 Zellen beſtehend. Nach 
einer ungefähren Berechnung kann man annehmen, daß 
jahrlich aus einem ſolchen Wespenſtocke 30,000 Wes⸗ 


pen hervorgehen. Im Winter verfaͤllt das Gebaͤude 


beinahe gänzlich und dient einer kleinen Anzahl vor 
Kälte halb todter weiblicher Wespen zum Zufluchtsort, 
den fie im Fruͤhjahr verlaſſen, um niemals wieder da: 
in zurückzukehren. So viel ſinnreiche Geſchicklichkeit 
alſo faſt gänzlich umſonſt verſchwendet; ein verlaſ⸗ 
ener Wespenſtock iſt eine ewige Ruine. 7 


Wespe, iſt bisher kein Gegen⸗ 
ſtand ſo fleißiger Beobachtungen geweſen, wie die 


Ole Horniß (Vespa crabro) baut beinahe eben ſo 
ie die Wespe; aber die 


aͤmmen alter Bäume. Die Vespa nidulans hängt 
ihr kuͤhnes Zimmerwerk an einem Zweige auf und r 
es fo, nur von einem Bande gehalten, welches das 
Infekt gewebt hat, allen Stuͤrmen der he 
Die Cayenner Wespe oder Carton:W 1 0 brizirt 
einen foͤrmlichen Carton, den fie wie einen länglichen 
Sack oder wie eine Jagdtaſche geſtaltet und auf die aͤu⸗ 
ßerſten Zweige der hoͤchſten Baͤume legt. Der Reg 
läuft von der lakirten Oberfläche dieſes Cartons ab, 
und der Schnabel der Voͤgel kann ihn nicht durchdrin⸗ 
gen. Man kann nicht künſtlicher zwei ſo entgegenge⸗ 
ſetzte Eigenſchaften: Feſtigkeit und Leichtigkeit, per 


binden. N 


der Fabrik jener Inſekten hervorgehen, ſind dauerhaft, 
glatt gearbeitet und wetteifern mit den beſten Pr 
ten unſerer Fabriken. Die Wespe weiß, was dem 


i . \ Saar, 1 wilde 
Die papierene Maſſe und der a ; 


groͤßten Theil unſerer Papier-Fabrikanten noch unber . 


kannt iſt, daß die gute Eigenſchaft des Papiers von der 
Länge der Faſern abhängt, welche ſich im Kleiſter! 
halten, und daß Lumpen und Hanf: Faſern nicht 
einzigen Materialien ſind, welche ſich in Papier 
wandeln laſſen. Sie hütet ſich wohl, ihre Materia 
zu zerhacken oder zu zerſtoßen, was ihr nur ein ſchn 
ches und leicht verletzliches Papier geben würde 
wendet alle vegetabiliſche Subſtanzen an, in d N 
ein Element für ihren Kunſtfleiß findet. Sie bringt 
ihr Werk ſeit Erſchaffung der Welt mit ſehr einfachen 
Inſtrumenten zu Stande, welche nicht verroſten und 
ſich nicht abnutzen, aber ſich auch nicht vervollkomm⸗ 
nen. Ehe wir Menſchen zu der jetzigen Vervollkomm⸗ 
nung in dieſer Hinſicht gelangten, haben wir alle Huͤlfs⸗ 
quellen der Chemie und der Phyſik erſchoͤpft. Die 
Wespe war ſchon eine vortreffliche Papierfabrikantin, 
als noch auf Holz, Stein, Blei und Eiſen geſchrieden 
wurde. Der Inſtinkt der Thiere erreicht raſcher ſein 
Ziel, als die menſchliche Induſtrie; ohne 


aber die Maſſe, welche fie fabrizirt, 
u gebbers fie errichtet gewöhnlid) ihre Kolonie in, den 


mer | Schwanken, 
ohne Ungewißheit, aber auch ohne e 


beduͤrfen der Jahrhunderte, um eine einzige 


U 


zu 
vervollkommnen; aber dieſe Vervollkommnung ſteht 


nicht ſtill. Ein Infekt braucht nur einen Augenblick, 
zu leben, um Alles zu wiſſen, was feine Gattung ſe⸗ 
mals zu wiſſen vermag. Der Menſch koͤnute indeſſen 
viel von jenen inſtinktartigen Künſten der Thiere ler⸗ 
nen. Wenn er früher die Papierfabrikation der Wes⸗ 
pen beobachtet haͤtte, fo würde er fich viel ungeſchickte 
Verſuche erſpart haben; der Typus faſt aller meaſchti⸗ 
chen Handarbeiten findet ſich bei den Thieren. il 


Unter der Kapelle Clausſtein bei Rabenſtein, im baierſchen 


Obermainkreiſe, wurden vor Kurzem, bei Gelegenheit neuer 


Gartenanlagen, in der Mage des Graͤſlich Schönborn ſchen 
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Sqchloſſes Rabenſtein, merkwürdige Höhlen entdeckt. Mit 
dem Vorplatz hat die koloſſale Mündung der Höhlen allein 
einen Raum, auf welchem tauſend Mann aufgeſtellt werden 
koͤnnten, und gewährt zugleich die entzuͤckende Ausſicht in das 
freundliche Ahornthal; gegen den weſtlichen Hintergrund, 
rechts, führt durch eine kleine Worhöhle ein verengter Gang 
an den Rand einer Höhle, gleich einem Feentempel, die durch 
einen ununterbrochenen Glanz von Tauſenden verſchiedener 
Tropfſteingebilde die herrlichſte Anſicht gewährt, und einen 
Raum von 80 Fuß Länge und Breite und 50 Fuß Hoͤhe be⸗ 
grenzt. Namentlich ſieht man hier einen kryſtallartigen, wun 
derbar garnirten Tropfſtein von 4 % Fuß Höhe und über 
10 Zoll im Durchmeſſer in ſenkrechter Richtung, über wel⸗ 
chem ſich eine muſchelfoͤrmige Figur mit maͤßiger Oeffnung 
in bewunderns würdiger Schönheit zeigt, fo wie gegen die 
Winkel der Felſen, gleich Theilen von Kronteuchtern, in un⸗ 
nennbarer Menge kryſtallne Getroͤpfe in Roͤhrenform glänzen. 
Ueber den muͤchtig hohen Stal aktiten-Adhang hinaus findet 
man Schaͤdel von koloſſalen Thieren der Urwelt, und ſieht 
neben dieſen ſehr große Geweihe in ſchwarzem Glanze mit 
wenigen Enden, ahnlich nur den Hirſchgeweihen, in verſchie⸗ 
dener Entfernung umherliegen. Am Gewoͤlde der Decke er 
ſcheinen, gleich gefalteten Gardinen in Reihen haͤngend, die 
ſchönſten Gebilde von Tropfſtein. Spaͤter gelangt der Wan⸗ 
derer an den Punkt, wo ſich verfteinerte Vaſen, mit Waſſet 
bis an den Rand gefüllt, zeigen. Die ſchoͤnſte der Scenen 
— hier ein mannshoher Gletſcher in ppramidaliſcher 
n, mit rautenactigen Schichtungen von bluͤthenweißem 
Tropfſtein, über 10 Fuß auf der Baſis. Die 
großeren Höhlen, deren man in fortlaufender 
noch entdeckt hat, ſind durch die Schauder erregende 
. Höhe und die in wildem Chaos übereinander liegenden Stein⸗ 
maſſen, durch mehrere Verſteinerungen, Waſſerbehaͤlter u. 
f. w., ebenfalls ſehr merkwürdig. Beim Ruͤckgang in die be⸗ 
ſchriebene Felſenhöhle, erblickt man zur Linken, in neftartiger 
Vertiefung, dillarbkugelförmige Steine, fo weiß und glatt, 
wie durch die Kunſt bearbeitet, und auf dem varlirten Sta⸗ 
laktitenboden glaubt man, nach Umfang und Form der Ger 
bilde, die Eingeweide von Thieren um fo gewiſſer zu ſehen, 
als Schädel um fie her verbreitet liegen. Von dem beſchrie⸗ 
benen Haupteingange der Höhlen, führt auf der Linken, ge: 
gen Weſten, ein mehrere hundert Schritte langer Durchgang 
in's Freie, und an der Äußeren Felſenrundung ein impofanter 
Weg wieder zurlck an den ſchoͤnen Vorplatz. 


ubrigen, weit 


Vor Kurzem kam ein engliſcher Matroſe in München an, 
welcher durch glaubwürdige Zeugniſſe bewies, daß er meb⸗ 
rere große Reifen auf Stelzen in unbegreiflicher Schnelle 
dutück gelegt hade. Da er bereits einige Male in Griechen⸗ 
land qeweſen war, fo machte er Sr. Majeſtät dem Könige 
von Baiern den Antrag, im Verlauf von vier Wochen nach 
Griechenland und wieder bis hieher zurück zu gehen, und dem⸗ 
ſelden Briefe von ſeinem Sohne, dem Koͤnig Otto, von 


Verbindung 


eee eee 


dort mitzubringen. Eine kleine Probe feiner Geſchicklichkrit 
abzulegen, begab er ſich eines Morgens um acht Uhr früh 
auf feinen Stelzen von hier nach Augsburg, und traf uach⸗ 
dem er ſich dort gemeldet, gegen vier Uhr Nachmittags wie 
der in München ein. (Augsburg liegt achtzehn Poſtſtunden 
von München entfernt.) Am 8. März verließ er München, 
mit Briefen und einem General⸗Paß Sr. M. des Königs 
perſehen, und ſtelzirte nach Griechenland. Sein Reiſege⸗ 
paͤck beſteht aus einem Mantel von Wachsleinwand, welcher 
ihm bis an die Knie reicht, feine Nahrung aus Milch und 
Brod. Er iſt klein von Statur, aber ſehr begitfchulterig- 
In England wurden viele große Wetten auf ihn gewonnen. 
Er berechnet einen feiner Schritte auf Stelzen mit fünf 
Schritten gewöhnlicher Art. - Man iſt in München ſehr ger 
ſpannt auf den Erfolg ſeiner jetzigen Reiſe, da er zu Lande 
nach Griechenland geht und folglich den weiteſten Weg dahin 
wablen muß; auch fürchtet man für ihn wegen des Raubge⸗ 
ſindels und der wilden Thiere; allein er kennt keine Furcht, 
und machte, wie er ſagt, ſchon öfter fo große Reifen mit dem 
glͤcklichſten Erfolge. 6 


Auflöfung des Raͤthſels in voriger Nummer: 
OLerus. (Eros,) 155 


Charade. 
Drei Shiben. 

Seh' ich Dich, die meinem Herzen 
Treu etwählt in Seynſucht iſt, 
Oi fo weichen olle Schmerzen, 
Weil Du ſelbſt bei leichten Scherzen 
Gar zu gern die Erſte biſt. 

Und in heitern Wechſelgaben 
Schwindet eben fo mir hin 

Auch mein wonnereiches Leben, 
Weil ich gern die Erſte bin. 
Wie bewunde’ ich da Korallen 
Deines Mundes, Bötterlaut, 
Wenn die holden Toͤne ſchallen, 
Seh' ich über Ebur wallen, 

Und Dein Aug’ fo rein und traut; 
Doch vor allem ſtets die Legten 
Waren's, die in mildem Glanz 
Mich vor allen hoch ergoͤtzten, 
Weiht' ich Einem Reiz den Kranz, 

Wird dem ſtillen, treuen Ringen 

Einſt gewährt der ſchoͤnſte Preis, 
Soll das Hoͤchſte mir gelingen, 

Darf der Bräutigam umſchlingen 

Seine Braut in Liebe heiß, 

Haſt geſprochen Du vor allen 

Mir Dein Ja am Feſtaltar, 

Wie fol dann das Ganze ſchallen 

Durch mein Leben immerdat! 


\ Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) N 


Allgemeine Ueberſicht. 


Be: Ueber die Attentate zu Frankfurt g. M. erfährt man 


noch folgendes Nähere: — Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
war das Unternehmen lange vorbereitet: am Sonnabende 
vor Oſtern (6. April), ſagt man, ſollte die Revolution im 
ganzen ſuͤdlichen Deutſchland ausbrechen, und Frankfurt, 
wo man ſeiner Sache am ſicherſten zu ſeyn glaubte, war 
nur dazu beſtimmt, das Zeichen zu geben. An Fuͤhrern, 
ſo wie an dem Kern eines Heeres haͤtte es nicht gefehlt, da 
die Tauſende der nach Frankreich gefluͤchteten Polen jeden 
Augenblick zum Aufbruche bereit waren. In Frankfurt 
hatte man auf die Mitwirkung des Volkes gerechnet. Der 
Plan war, die Stadt, ſofern man ſich derſelben bemaͤchtigt 
hätte, zu barrikadiren und mit Huͤlfe des heranziehenden Land⸗ 
volkes gegen die Mainzer Beſatzung auf das Aeußerſte zu 
vertheidigen. Schlimmſten Falls wollte man wenigſtens 
das ziemlich iſolirte Stadtviertel zwiſchen der Zeil und dem 
Friedberger Thor halten, um den Landleuten von Bonames 
und andern Ortſchaften der Umgegend, wo ein zahlreicher An⸗ 
hang gewonnen war, Zeit zum Anmarſche zu geben. Schon 
zu Anfange des Tumultes ſcheint indeſſen vielen der Theil⸗ 
nehmer der Muth geſunken zu ſeyn, da ſie aus der Gleich⸗ 
gültigkeit, mit der ihr Aufruhrgeſchrei aufgenommen wurde, 


ſahen, daß fie das Geſchwaͤtz einiger Schreier in den Wirths⸗ 
haͤuſern mit der allgemeinen Volksſtimmung verwechſelt hat⸗ 


ten, und Alle ließen die Hoffnung ſinken, als ſelbſt die be⸗ 
freiten Gefangenen, ſelbſt Funk und Freieiſen — die Maͤr⸗ 


tyrer des Preßvereines — ſich ihnen anzuſchließen weiger⸗ 


tenz daher dann plötzlich Flucht nach allen Richtungen. — 
Schon längere Zeit hindurch ging die ganze Stadt mit Ge⸗ 
rüchten, welche auf dieſe Auftritte deuteten, ſchwanger. 

ie Unruheſtifter verſammelten ſich an verſchiedenen Orten, 
ein Haufe ſogar in der Nähe der Kaſerne. Sie uͤberrumpel⸗ 
ten die Wachen auf folgende Weiſe: Zwei von ihnen gin⸗ 
gen unbefangen auf die Schildwache los, und während der 
eine mit einem Dolche uber dieſelbe herfiel, ſchoß der an⸗ 


dere, als Signal, ein Piſtol ab, worauf die Mitverſchwor⸗ 


nen herbeieilten, ſich der Gewehre bemaͤchtigten und auf die 
Soldaten des Poſtens ein Pelotonfeuer eröffneten, Der 
Kurfurſt von Heſſen wohnte gerade im roͤmiſchen Kaifer, 
der Konſtablerwache gegenüber, und eine Kugel flog in eines 
feiner Zimmer. Viele Frankfurter find bereits verhaftet, z. B. 
der Schwerdtfeger Glauth und mehrere Bürger der breiten 
Gaſſe. Unter den gefangenen Eingebrachten, deren etwa 
30 ſind, nennt man auch die Herten v. Baumbach und v. 
Riedeſel. In der Verſammlung des geſetzgebenden Koͤr⸗ 
pers follen dem Älteren Herrn Buͤrgermeiſter vielerlei Vor⸗ 
würfe Aber die verfäuniten Vorſichtsmaßregeln gemacht wor: 


Erſter Nachtrag zu Nr. 17 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833. 


den ſeyn. Was es auch mit dem geſchehenen Verbrechen 
für ein Bewandniß haben mag, fo muß man zugeben, daß 
von Seiten derer, die dazu mitwirkten, eine Willens⸗Ent⸗ 
ſchloſſenheit und eine Lebensverzichtung dargelegt ward, die 
ernſtliche Erwaͤgung verdient. 
Zeit der poln. Inſurrection als Arzt bei den Lazarethen in 
Warſchau angeſtellt war, ſoll den die Hauptwache erſtuͤr⸗ 
menden Haufen angeführt und poln. Ofſizier⸗Uniform ge⸗ 
tragen haben. In feiner Wohnung ſollen, wie ſich erwis⸗ 
ſen, nicht lange vor dem Ausbruche Verſammlungen jun⸗ 
ger Leute Statt gefunden haben; auch kann man annehmen, 
daß von dieſem Punkte, der eine die Hauptwache beſtuͤrmende 


Trupp auszog, um ſeine Operationen zu beginnen. In ſei⸗ 


ner Wohnung fand man allerlei Apparate zur Verfertigung 
von Patronen und ſonſtige Kriegsbeduͤrfniſſe. 


Der Student v. Reizenſtein, welcher von Darmſtadt ge⸗ 
faͤnglich eingezogen nach Frankfurt geſendet ward, iſt nicht 
der Sohn des Badenſchen Miniſters, ſondern eines verſtor⸗ 
benen Rittmeiſters von Reizenſtein. Gegen die Doctoren 
Bunſen, Gaͤrth und Bergelmann, deren man nicht habhaft 
werden konnte, ſind Steckbriefe erlaſſen worden. 


Alle noͤthige Vorſicht wird fortdauernd beobachtet; ſo ward 
am 8. April Morgens am Friedberger Thor ein Bauer mit 
einem Schubkarren, der zur Stadt wollte, angehalten. Et 
hatte in einer verſchloſſenen Schachtel, die er unterm Arme 
trug, Dolche verborgen. — Die Zahl der bereits Verhafte⸗ 
ten muß beträchtlich ſeyn, denn alle Gefängniſſe Frankfurts 
ſind angefüllt. Der Haufe Landleute, der ſich nach Been⸗ 
digung des Kampfes an den Stadtthoren zeigte, hat groͤß⸗ 
tentheils aus Bewohnern des zum Stadtgebiet gehoͤrigen 
Ortes Bonames beſtanden. Ein Frankfurter Privatmann, 
der zu Bonames wohnt, begegnete zufällig dem Trupp auf 
feinem Zuge. Das Wort an den Führer deſſelben richtend, 
und ihn um die Veranlaſſung des ſeltſamen Beginnens fra⸗ 
gend, erhielt er zur Antwort: „Wir bekommen der Mann 
1 Fl. 30 Kr., und dafuͤr koͤnnen wir wohl ſchon ſo etwas 
thun.“ In der Nacht vom 11. zum 1 2ten April wurden 
zehn Bewohner von Bonames durch Frankfurter Linien⸗Mi⸗ 
litair verhaftet, Eilf ebenfalls zu Verhaftende, waren fruͤ⸗ 
her gefluͤchtet. : 

Alle, diefe traurige Begebenheit begleitende Umſtaͤnde ha⸗ 
ben die Hohe deutſche Bundes⸗Verſammlung veranlaßt, die⸗ 


ſen Angriff auf die Ruhe der freien Stadt Frankfurt, als 


einen Angriff auf den geſammten deutſchen Bund zu be⸗ 
trachten. Um jeden Anlaß von Außen zu verhuͤten, hat 
die Hohe Bundesverſammlung verfügt: die Umgegend 
Frankfurts militairiſch beſetzen zu laſſen. — 


Demgemaͤß traf am 15. April ein Preuß.⸗Oeſterreichiſches 


Truppen⸗Corps von der Mainzer Garniſon, ohngefaͤhr aus 
2500 Mann beſtehend (1 Bat. Preußen, 1 Bat. Oeſtreicher, 


à 1000 M., eine Abtheilung leichter Kavallerie und eine halbe 


Dr. Bunſen, der zur 


Batterie), in Fronkfurt ein, und befegte die Orte: Roͤdel⸗ 
heim, Bockenheim und Bornheim dieſſeits des Mains, und 
Ober⸗ und Nieder⸗Rad jenſeits des Mains. Ebenfalls iſt 
das deutſche Haus, mehrere oͤffentliche Gebaͤude in Sachſen⸗ 
hauſen und der Pallaſt, wo der Bundestag feine Sitzungen 
Hält, von den Bundestruppen beſetzt worden. 

Neuere aus Frankreich eingehende Berichte melden ein 
Errigniß, das die Vermuthung begruͤndet, daß die Emeute 
in Frankfurt mit einem größeren Plane zufammenhängt, 
der zur Ausführung kommen ſollte, um die geſegneten Flu⸗ 
ren Deutſchlands in großes Ungluͤck zu bringen. — Bekannt⸗ 
lich ſind die nach Frankreich gefluͤchteten Polen, nach ihrem 
Verlangen maſſenweiſe daſelbſt in ſechs Haupt⸗Depots, zu 
Bourges, Nancy, Beſangon, Lons le Sauknier, Poligny 
und Chateauroux verlegt. Dieſe Flüchtlinge koͤnnen Frank⸗ 
reich verlaffen, wenn fie wollen, dürfen aber, fo lange fie 
im Lande ſind, weder gegen die Ruhe im Innern, noch ge⸗ 
gen die der fremden Staaten etwas unternehmen. — Am 
7. April, dem erſten Oſterfeiertage, hatten fi) 300 poln. 
Militairs aus dem Depot von Beſangon, faſt ſaͤmmtlich 
Offiziere, zu einer Zuſammenkunft nach Morre, einem eine 
Stunde von der genannten Stadt entfernten Dorfe, beſtellt, 
Nachdem ſie hier der Meſſe beigewohnt, begaben ſie ſich mit 
einbrechender Nacht auf den Marſch, laut ankündigend, daß 
fie nach Deutſchland gingen. Sie nahmen ihren Marſch 
durch das Gebirge und haben, 400 M. ſtark, am 10. April 
über Gumoy, zwiſchen St. Hippolyte und Maiche, Frank 
reich verlaſſen und das Schweizer⸗Gebiet des Kantons Bern 
beitreten, von wo fie ſich nach dem Badiſchen Gebiete 

in Marſch festen, Aus andern Depots waren ebenfalls 
Polen nach Deutſchland plotzlich abgegangen. Die Mehr⸗ 
zahl war mit Saͤbeln und Piſtolen bewaffnet. — Alle Aus⸗ 
gaben auf dem Marſche bezahlten fie pünktlich, — Die fran⸗ 
zöſ. Regierung hat Befehl ertheilt, die Flüchtlinge nicht mehr 
über die Graͤnze zuruͤck zu laffen. Schwerlich werden fie das 
Rheinufer vor dem 12. April erreicht haben. Man verſi⸗ 
chert, in den Händen eines ihrer Offiziere zwei Saͤcke mit 
Gold geſehen zu haben. Auch ſollen Einzelne geaͤußert ha⸗ 
ben, daß ſie nach dem ſuͤdlichen Deutſchland gingen, um 
die dortigen Aufruhrplaͤne zu unterftügen, und daß die Bau⸗ 
ern der Basler Landſchaft ihnen ihre Waffen geben wurden. 


Soviel man jetzt über die Hollaͤndiſchen Unterhandlungen 
in London vernommen, ſo lauten deren Reſultate unguͤnſtig⸗ 
Der neue Holläaͤndiſche Geſandte, Herr Dedel legte dem 
Engl und Franz. Miniſter am 23. März einen Conventi⸗ 

ons Entwurf vor; dem aber Beide ihre Zuſtimmung ver⸗ 
ſagten. Am 2. Aptil ſtellten fie Herrn Dedel eine Note zu, 
worin fi? die wenigen Punkte auseinander ſetzten, uͤber welche 
noch Verſtandigung erfolgen ſoll und drückten dabei den 
Wunſch aus, daß er mit Inſtructionen verſehen werden 
mög, um über dieſe Punkte zu unterhandeln. 

Ueber den Stand der Dinge in Frankreich berichtet man 
Folgendes: Seit einiger Zeit iſt die Regierung wegen Aus⸗ 
druch neuer Unruhen in der Hauptſtadt Paris ſehr beſorgt und 
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vorfichtig, König Louis Philipp hat die Nationalgarde und 
den größten Theil der Bewohner von Paris für ſich; er hat 
durch die Expedition gegen Antwerpen die Armee gewonnen, 
bei allen dieſen Vortheilen hält ihn indeß die, der Anzahl 
nach geringere, republikaniſche und karliſtiſche Parthei, die 
jetzt gegen ihn vereinigt iſt, in Schach. Die Republikaner 
haben kein Geld, find uber entſchloſſen und tollkuͤhn; fie wer⸗ 
den zum Theil von den Karliſten beſoldet. Beſonders dro⸗ 
hend find die palriotiſchen Geſellſchaften, und unter dieſen iſt 
vorzüglich die der „Menſchenrechte“ zu fürchten, Sie zaͤhlt 
8 bis 9000 meiſtens junge, ruͤſtige und gut bewaffnete Mit⸗ 
glieder, die foͤrmlich in Sectionen organiſirt ſind, ihre Sam⸗ 
melpläge haben, und auf das erſte Zeichen bereit find, Auf⸗ 
ruhr ausbrechen zu machen. Dazu kommen noch 2 bis 3000 
Uebelthäter, die ihre Zeit auf den Galeeren ausgedient haben, 
und die man zu jeder Stunde, fuͤr Geld, zum Schlagen fer⸗ 
tig findet. Die Polizei kennt die Waffennieberlagen der Ver⸗ 
ſchwoͤrer, aber die Geſetze uͤber die Unverletzlichkeit der Be⸗ 
hauſungen verhindern ſie, dieſelben in Beſchlag zu nehmen. 
Wenn alſo die Macht der Regierung nicht durch die Annahme 
des Geſebes uͤber den Belagerungszuſtand, und durch andere 
exceptionelle Einraͤumungen von Seiten der Kammer ver⸗ 
ſtaͤrkt wird, fo ſchwebt fie beſtaͤndig in der Gefahr, durch die 
erſte, geſchickt combinirte und glücklich vollfuͤhrte, Emeute 
uͤber den Haufen geworfen zu werden. Die Republikaner 
bedrohen ſie itzt mit einem Feſte, bei dem der Gen. Lafapette 
den Vorſitz fuͤhren ſoll. f 

In Spanien iſt am 4. Aprit eine wichtige Verfügung 
erſchienen. Dieſelbe enthält den Befehl, daß alle Städte und 
Flecken, die bei den Cortes mit ſtimmen, zum 20ſten Juni 
Deputirte nach Madrid zu ſenden haben. An dieſem Tage 
ſollen die Vaſallen und Unterthanen des Königs, der Älteften 
Tochter deſſelben, (in Ermangelung eines maͤnnlichen Thron⸗ 
erben), der Donna Maria Iſabella Luiſa, als ders 
zeitigen Kronprinzeſſin, in der Kirche des heil. Hironymus⸗ 
Kloſters den Huldigungseid, im Beiſeyn der Praͤlaten, Gran⸗ 
den und Wuͤrdentraͤger ableiſten. — Die Regierung ſcheint 
nun wieder ein anderes Syſtem befolgen zu wollen; plotzlich 
haben der Juſtiz⸗„Finanz⸗ u. See⸗Miniſter ihre Entlaſſung 
erhalten. Auch der Gen.⸗Polizei⸗Intendant, Gen. San Mar⸗ 
tin, iſt in Ungnade gefallen und verbannt worden; der Gouver⸗ 
neur von Madrid, General Buron, mußte ihm dieß um 
Mitternacht ankündigen und ihn ſogleich fortſchaffen. Die 
Königin ſoll dieſe Ereigniffe nicht eher als am Morgen, da 
fie geſchehen waren, erfahren haben. — Die Chriſtinos 
(Anhänger der Königin) find ſchon förmlich entwaffnet und 
von der Entwaffnung der Koͤnigl. Freiwilligen ſcheint nicht 
mehr die Rede zu ſeyn. Dieſe Ereigniſſe haben die in Folge 
der Amneſtie zurückgekehrten Spanier ſehr beſorgt gemacht 
und viele haben ihre Paͤſſe gefordert. 


In Portugal dauert der Kampf fort; das Land ſcheint 
gleichguͤltig zu ſeyn, wer den Sieg davon trägt; doch hänge die 
rmee aufrichtig an Don Miguel. Für eine Verfaſſung 
giebt das gemeine Volk nicht einen Heller, Was dom Per 


deo betrifft, fo zweifelt man nicht, daß er am Ende noch fies i 


gen werde; er hat ſchweres Spiel, aber er leitet es gut. Sein 
Verweilen in Porto iſt beſſer, als wenn er auf Liffabon vor⸗ 
geruͤckt wäre, denn er iſt dort ſicher, wogegen er als Bes 


„Laster nirgends ſich hätte zuruͤckziehen koͤnnen. Er hat feine 


rmee von 7000 Mann auf 17,000 M. wohl disciplinirte 
Truppen gebracht, während D. Miguel von 40,000 nur 
28,000, und unter dieſen nur 8000 regelmaͤßige Soldaten 
uͤbrig behielt. Da das Unwetter zur See nachgelaſſen, fo 
werden täglich zu Porto Bedürfniffe aller Art ausgeſchifft. 
Der Conflict mit dem Admiral Sartorius ſcheint ſich 
auszugleichenz Dom Pedro hat ihm Gelder uͤbermacht, und 
mehrere Schiffe haben ruͤckſtaͤndigen Sold erhalten. Seine 
Abſetzung ſoll nur einſtweilig und eine Genugthuung ſeyn, 
welche Dom Pedro der Spaniſchen Regierung ſchuldig 
zu ſeyn glaubt, indem der Admiral gegen den Willen des 
Gouverneurs von Vigo und mit Gewalt in den Hafen ein⸗ 
gelaufen fen, um in demſelben Schiffsſchaͤden auszubeſſern. 
— Neueren Nachrichten zu Folge iſt durch viele Verſtaͤrkun⸗ 
gen Dom Pedros Armee ſchon auf 20,000 Mann ange⸗ 
wachſen. . 

Die franzoͤſiſche Dazwiſchenkunft in die Friedens⸗Unter⸗ 
handlungen der Pforte mit Mehemed⸗Paſcha hat Verwicke⸗ 
lungen herbeigefuͤhrt. Mehemed hatte von der Pforte als 
Friedensbedingung vier Paſchaliks von Sprien, zwei Di⸗ 
ſtrikte von Karamanien und die Befugniß, eine See⸗ und 
Landmacht von der Stärke zu halten, die er für angemeſſen 
erachten werde, verlangt. Auch begehrte er daß feine Re⸗ 
gierung in ſeiner Familie erblich werde, daß alſo nach ſeinem 

ode ſein Sohn Ibrahim ihm nachfolge; er ſeinerſeits er⸗ 
klaͤrte ſich dagegen bereit, der Pforte einen Tribut zu zahlen. 
Der türkiſche zu Alexandrien befindliche Friedens ⸗Unter⸗ 
händler Halil Paſcha hatte ſchon dieſe Bedingungen ange⸗ 
nommen, einen Courier nach Conſtantinopel abgefertigt, um 
den Vertrag zur Genehmigung zu überbringen, als die An⸗ 
kunft der Benachrichtigung des zwifchen der Pforte und Frank⸗ 
teich gemachten Abkommens, alles aufs neue verwickelte. 
Sobald Halil⸗Paſcha, der ſich in Kairo befand, wo er in ei⸗ 
nem Palaſte des Vice⸗Köͤnigs die Antwort des Sultans abs 
wartete, dieſe Nachrichten erfuhr, kehrte er ſofort nach Alex⸗ 


andrien zurück; er bat Mehmed, keinen verzweifelten Ent⸗ 


ſchluß zu faſſen, die Verſicherung hinzufügend, daß noch 
nicht Alles verloren ſey, daß er einen ſeiner Secretaire nach 
Conſtantinopel ſenden werde und viel von dieſem Schritte 
erwarte. In der That iſt ein Secretair von Halil Paſcha 
nach Conſtantinopel abgegangen. Die Nichtannahme 
der franz. Friedens⸗Propoſition von Seiten des Vicekoͤnigs 
iſt bekannt. a 

Wir meldeten in voriger Woche, daß dieſer Secretair zu⸗ 
gleich mit der obigen abfehläglihen Antwort auf das franz. 
türkiſche Ultimatum in Conſtantinopel angekommen war, 
und der Divan bei Abgang des Couriers noch in Berathung 
ſaß. — Ueber das „= was in dieſer Nathsverſammlung be⸗ 
ſchloſſen worden, iſt fpäter nichts im Publiko bekannt ge⸗ 
worden, nur weiß man jetzt mit mehr Gewißheit daß Mehe⸗ 


* 
z 


med Ali als Ultimatum die beſtimmte Erklärung abgege⸗ 
ben: „daß er, ungeachtet der großen Gefahr, der er ſich aus⸗ 
ſetze, und des zu erwartenden Blutvergießens, doch feſt ent⸗ 
ſchloſſen ſey, eher fein Leben zu verlieren, als in feinen Ieß- 
ten Vorſchlaͤgen, die er durch die Vermittelung Halil Par 
ſchas gemacht, auch nur eine Nadelſpitze nachzuge⸗ 
ben, und daß er, unter Anrufung des Gottes der Heerſchaa⸗ 
ren, das Ganze der Entſcheidung feines Schwerdtes 
uͤberlaſſe!“ — Dieſer kuͤhne und unerwartete Beſchluß hat 
ſelbſt zu Alexandrien die vertrauten Rathgeber des Vizeköͤ⸗ 
nigs uͤberraſcht. Letzterer hat bereits an feinen Sohn Ibra⸗ 
him Befehle erlaſſen ohne Zeitverluſt auf Bruſſa und die 
Dardanellen vorzurüͤcken. S 


Die Pforte in Folge dieſer neuen Bedraͤngniſſe, die ſich 


für fie zu entfalten ſcheinen, hat ſich entſchloſſen von Sei⸗ 
ten Rußlands alle moͤgliche Hülfe zu begehren. 
Viele Couriere waren aus Conſtantinopel geeilt, um den 
Marſch der Ruß. Truppen zu beſchleunigen. Das Ruß. Ar⸗ 
mee⸗Corps welches uͤber Siſipolis an dem Ufer des ſchwarzen 


Meeres im Marſch iſt, wurde binnen 14 Tagen in Conſtan⸗ 


tinopel erwartet; in dieſer Hauptſtadt wurden in Ramis 
Tſchifflik bereits für daſſelbe Quartiere vorbereitet, — Wie 
groß die Ruß. Macht iſt, welche vorläufig Conſtantinopel be⸗ 
ſetzen und ſchuͤtzen ſoll, darin find die Angaben verſchieden. 


Man glaubt aber 40 bis 60,000 M. — Sollte Ibrahim 


aber wirklich vorruͤcken, fo hält man es fur leicht möglich, 
daß er ſich mit denſelben meſſen wird. Uebrigens ſoll ſich 
Ibrahims Heer durch freiwillige Stellung außerordentlich 
vermehren, und vereint mit den aus Alexandrien kommen⸗ 
den Verſtaͤrkungen gegen 200,000 Mann zaͤhlenn 
Aufs neue ſind die Bewohner Conſtantinopels durch die⸗ 


fen Zuſtand der Dinge in die größte Beſorgniß geſetzt! Chri⸗ 


ſten wie Türken haben ihre werthvolle Habe bereits einge⸗ 
packt, um ſolche ſtuͤndlich in Sicherheit zu bringen. — Ohn⸗ 
erachtet der entſchiedenen Antwort Mehemeds, iſt der am 23. 
aus Alexandrien zuruͤckgekehrte Ameddſchi Effendi Reſchid 
Bei in Begleitung des erſten franz. Botſchafts⸗Secretairs, 
Herrn v. Varennes, in das Hauptquartier Ibrahim Paſchas 
abgegangen; der Zweck ſoll ſeyn: uͤber die von Mehe⸗ 
med Ali gemachten Vorfchläge zu unterhandeln. — 
Hiernach ware noch Friedensausſicht! Auch die Krone Frank⸗ 
reich hat neue Verhaltungsbefehle, laut Nachrichten aus Pa⸗ 
ris, abgeſendet, welche ganz andere Bedingniſſe Mehemed 
darlegen ſollen. 


Die tuͤrkiſche Flotte iſt größten Theils auf der Rhede von 


Conſtantinopel eingelaufen. 


3 Frankreich. x 
Im General⸗Quartier der Nordarmee iſt ein Befehl ein? 
gegangen, der das Perſonal des Schatzes und der Poſten 
fo wie des noch Übrigen Eguipagen⸗Trains zuruͤckberuft. 
Die bereits begonnenen Arbeiten zu der Befeſtigung von 
Paris (obgleich die Kammern noch keine Gelder dazu be⸗ 
willigt,) ziehen ſich in einem großen Halbkreiſe von der Vor⸗ 
ſtadt St. Denps bis zur Marne um die Stadt. Die Ber 


* 


* 
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feſtigungen, von denen ſich eine an die andere reiht, gehen 


dis an das Schloß von Vincennes, deſſen Werke man noch 
vergrößert hat. In der letzten Zeit iſt übrigens. wenig und 
ſeit einem Monat faſt gar nicht an dieſen Werken gearbei⸗ 
tet worden. 0 22 


In Paris ſind ſeit einiger Zeit wiederum außerordent⸗ 


liche Maßregeln genommen worden, indem man den Aus⸗ 
bruch von Unordnungen befuͤrchtete, die die Klubs zu veran⸗ 
ſtalten wollen ſchienen. N 

Die Wunde des Gen. Fririon, Commandanten des In⸗ 
validen⸗Corps, iſt zwar tief, jedoch nicht gefaͤhrlich. Der 
Thuͤter hat erklaͤrt, er habe ſich getaͤuſcht, und keineswegs 
den Commandanten zu treffen, beabſichtigt. e 


Der wuͤrdige tapfere Greis, General Chaffe, kriegsgefan⸗ 


gen zu St. Omer befindlich, leidet fortdauernd an Fiebern, 
ſo daß er ſeine Wohnung nicht verlaſſen kann, wie ſehr er 
ſich auch nach dem Genuſſe der friſchen Luft ſehnen mag. 

5 England. 

In Irland hat der Lord⸗Lieutenant und der Rath von 
Irland bereits die neue Zwangs⸗Bill zu Verhütung von Un⸗ 
ruhen in der Grafſchaft und der Stadt Kilkeney in An⸗ 
wendung gebracht. 

Seit dem Beſtehen der Zwangsmaßregeln gegen Holland, 
feit Novbr. 1832 an, ſind bereits 61 Holländiſche Kauf⸗ 
fahrtei⸗Schiffe in den engl. Haͤfen aufgebracht worden. 

„Die engl. Korvette Larne, vom engl. franz. Blocade⸗Ge⸗ 
ſchwader, hat bei den Goodwin⸗Sandbaͤnken große Beſchaͤdi⸗ 
gungen erlitten. Die Mannſchaft fah ſich gendihige, faſt 


alle iure Geſchütze und Vorräthe über Bord zu werfen, und 


nach Sheerneß zur Ausbeſſerung zu gehen. 

Die Regierung hat keinen Augenblick Zeit verloren, um 
eine weitere und genauere Erforſchung des neuentdeckten Lan⸗ 
des oder Feſtlandes am Suͤd⸗Pol zu veranlaſſen, und 
bereits 3000 Pfd. St. zur Verfügung der Eigenthuͤmer des, 
vom Cpt. Biscoe befehligten, Schiffes geſtellt. Die letz⸗ 
tern haben demnach ſogleich ein ſehr ſchoͤnes Schiff zu einer 
neuen Reiſe gekauft, deſſen Befehl abermals dem Cpt. Bis⸗ 
coe, einem ſehr unternehmenden und wohlunterrichteten See⸗ 
manne, übertragen werden fol. Das Schiff wird in moͤg⸗ 
lichſt kurzer Zeit ausgeruͤſtet, und Capt. B. wahrſcheinlich 
dinnen zwei Monaten ſchon wieder unter Segel ſeyn. 

Aus Singapore find Briefe und Zeitungen bis zu 
Weihnachten 1832 eingegangen. Die wichtigſte Nachricht 
darunter bezieht ſich auf die holländ, Angelegenheit auf Su⸗ 
matra. Die Nachrichten von dem Ausgange einer Expe⸗ 
dition gegen den Radſcha von Siak (auf der Oſtkuͤſte) find 
ſehr ungünſtig. Die Mann ſchaft war, wie es ſcheint, bei 
dem Gunong (Berg) Berapi in der Landſchaft Menang⸗ 
kabau angekommen, wo ſie, nach den Nachrichten der Leute 
aus Singapore, in der Nacht von einer ungeheuern Anzahl 
von Eingebornen umzingelt und bis auf den letzten Mann 
niedergehauen werden war. Aus Padang waren 
Briefe bis zum 8. November eingegangen, welche nichts 
Ungünſtiges über die Expedition berichtet hatten; dieſes guͤn⸗ 
ſtigen Um ſtandes ungeachtet, glaubte man dennoch in Sins 


gapore an die Nachricht, weil man vermuthete, daß jene 
Metzelei ſpaͤter ſtattgefunden habe. Hiezu kam indeß noch 
ein anderer Umſtand, ſie glaubwürdig zu machen. Die Hol⸗ 
länder hatten naͤmlich ein Buͤndniß mit dem Radſcha von 
Pagar⸗ruyong (ſüdweſtlich von Siak) abgeſchloſſen, und 
waren, mit feiner Erlaubniß, bis an den Ort vorgedrungen, 
wo jener Ungluͤcksfall ſich zugetragen haben fol, Hier ſchie⸗ 
nen ſie ſich die Eingebornen durch Gelderpreſſungen abwen⸗ 
dig gemacht zu haben, und der Erfolg dieſes Schrittes ſoll 
der geweſen ſeyn, daß eine große Verſchwoͤrung unter den 
Eingebornen ausgebrochen war. Die Zahl der bei jener 
Metzelei Gefallenen, ſoll wenigſtens 3000 betragen haben. 

f Port ug d l. 

Am 29. März find die Spaniſchen Prinzen Dom Car⸗ 
los und Dom Sebaſtian zu Liſſabon eingetroffen. Sie 
bezogen den Palaſt von Ajuda; werden aber nicht lange da⸗ 
ſelbſt verweilen, indem ſie ihren Aufenthalt in Italien neh⸗ 


men wollen. 
Griechenland. 

Die Koͤnigl. Baierſchen Truppen beſetzen nun die ihnen 
angewieſenen Punkte. Patras vebſt deſſen Fort ward von 
ihnen am 13. Maͤrz beſetzt. Tzavellas hatte dieſe Veſte ohne 
die mindeſte Schwierigkeit uͤbergeben, und wollte mit ſeinen 
Truppen nach Nauplia aufbrechen um dem Koͤnige zu hul⸗ 
digen. Sein Bruder war ihm bereits dahin vorangegan⸗ 
gen. — Alle Griechen von geſetzmaͤßigem Alter muͤſſen fol⸗ 


Dreieinigkeit, und uͤber Chriſti heiligem Evangelio, meinem 

Könige Otto treu, und den Geſetzen des Koͤnigreichs Grie⸗ 

chenland geherfam zu ſeyn!“ — Die National⸗Griechi⸗ 

ſchen Truppen werden jetzt neu organiſirt; 4000 M. davon 

find nach Nauplia entboten; andere 2000 M. werden, nachdem 

ſie ihre Organiſation hr nach den Graͤnzen aufbrechen. 
ee i. 

Wir benachrichtigen unſere geehrten Leſer in der Nachſchriſt in 
Nr. 16 des Boten von dem Erſcheinen einer kaiſerl. ruſſiſchen Er⸗ 
klaͤrung in Hinſicht der orientaliſchen Angelegenheiten; dieſelbe ent 
haͤlt das Nähere über die ruf. Intervention, das Memorandum 
der ottomaniſchen Pforte vom 17. Febr. und die darauf erfolgte 
Antwort des ruf, Geſandten in Conſtantinopel von demselben Tage. 
Der Auſſatz bezieht ſich haupkſächlich auf die franzöſ. Zeitungen, 
welche die Unterhandlungen zwischen der Pforte und Rußland wegen 
diefer Intervention entſtellt und namentlich die Auordnung, daß die 
ruf. Flotte den Vosphorus verlaſſen und nach Sizeboll ſegeln ſollte, 
für eine Folge der von dem franz. Geſandten in Conſtaukinopel ge⸗ 
thanen Schritte ausgegeben | atten. Schou am 8. Febr. hakte die 
Pforte, in Folge der günstigen Nachrichten, daß Ibrahma Paſcha 
ſeinen Marſch eingeſtellk, den Auf, Geſandten erſucht, die Ankünſt 
der ruf. Hulfsſtreitkraͤſte abzuſagen. Damals ſchon, und auf eim 
nochmaliges Begehren vom 17., erflärte der ruf. Miniiter, daß 
die ruſſ. Flotte wahrſcheinlich bereits auf der See ſey, daß ſie dort 
nicht kreuzen könne, er auch kein Schiff zu feiner Verfügung habe, 


um ſie auſzuſuch en, und die Flotte alſo täglich im Bosphorus zu 


erwarten ſey. Erſt an eben dem Tage, am 17. Febr., traf der 
franz. Geſandte in Conſtankinopel ein. Am 19. hatte derſelbe feine 
erjie Conſerenz mit dem Winiper der Pforte, und au 20). ankerte 
die ruſſ. Flotte ſchon vor Vujnkdere. Der ruf. Geſandte zeigte ſo⸗ 

leich der Pforte an, daß er ſeine Zuſtimmung dazu gebe, daß die 
Klone nad) dem Golf von Burgas geſandt werde. Während dieſer 

eit unterhaudelte mim der franz. Geſandte mit Ibrahim Paſcha⸗ 


genden Eid ſchwoͤren: „Ich ſchwoͤre bei der allerheiligſten 
| 


his ſich bewahrte Erfolge dieſer Unterhan 


Das Journgl bemerkt in dieſer Hinſicht, daß Vorſicht noͤthig ſey, 
0 ublung gezeigt, welche einen 

ae verfolge, der lediglich auch der Rußlands ſey, nämlich der, 
Frieden wiederhetzußellen. Indeſſen ſey ſeitdem die Abſetzung 
türk. Behörden in Smyrna und die Beſetzung von Magneſia 
und Balikeſar durch die agyöt. Truppen erfolgt; die ägppt. Armee 
nehme eine drohendere Steüung gegen die Pfocke an, und Mehemed 
Ali ſetze ſeine Kriegskuͤſtungen fort. Dieſe Umſtände hätten die 
Pforte veranlaßt, noch größern Werth auf die Anweſenheit der ruf. 
Flotte zu legen. Auf die neueſten Nachrichten, welche am 20, Mürz 
in St. Petersburg angekommen ſeyen, habe der Kaiſer Befehl er⸗ 


theilt, daß die zu Odeſſa in 12 geſetzte Expedition mit den 


Laudungstruppen, unter Convol des Contre⸗Admixals Kumani, 
fofort unter Segel gehe. Am 29, März, um 6 Uhr Morgens, ſey 
dieſe Expedition, die mit Ungeduld in Conſtantinopel erwartet 
werde, von Odeſſa abgeſegelt, und die tuͤrk. Regierung habe Befehl 
gegeben, ſie bei ihrer Ankun t mi Lebensmitteln und allem Noth⸗ 
wendigen zu verſehen. Auf dieſe Weiſe würden nun bald hinrei⸗ 
chende Streitkräfte zur Stelle ſeyn, um die türk. Hauptſtadt zu 
ſchützen. Der ruf. Miniſter habe auf Beſehl des Kaiſers in Eon: 
ſtantinopel erklärt: „daß das Geſchwader und die dem Sultan, auf 
deſſen beſonderes Begehren, zu Hulfe geſandten Truppen, Befehl 
haͤtten, ſo lange in der von ihnen eingenommenen Stellung zu ver⸗ 
bleiben, bis Ibrahim Klein⸗Aſien geräumt haben, aber den Taurus 
ae en ſeyn, und der Paſcha don Aegypten die von der 
Norte ihm vorgeſchlägenen Friedeusbedingungen angenommen haben 
werde,“ Wenn dieſer doppelte Zweck erreicht it, ſo wird Se. Maſ. 
der Kaiſer, wie er bereits am 17, angezeigt, die Flotte und die 
Truppen nach Rußland zurückkehren laſſen. Die beiden er⸗ 
waͤhnten Anhänge enthalten das vorgedachte Begehren der Pforte, 
die ruſſ. Streitkraͤfte in ihrem Marſche auf . aufzu⸗ 
halten und das zweite die erwahnte Bemerkung des uf, Geſandten, 
a dieſer Wunſch zu ſpaͤt komme, um noch ausgeführt werden zu 
oͤnnen. 

Am 13. Maͤrz gab der Seraskier Chosrew Paſcha zu Conſtan⸗ 
tinopel dem Herrn General⸗Lieutengnt Murqwieff ein Chrenmahl 
u welchem auch der Herr Contre⸗ Admiral Laſareff und der ruſſ. 


Kiniſter, Herr v. Butenieff, eingeladen waren. Der Seraskier 


brachte die Geſundheit Sr. Maſeſtaͤt des ruf. Kalfers mit ſolgen⸗ 


den Worten aus: „Auf das Wohlſeyn des Kaiſers Nicolaus, des 


aufrichtigen und großmuüthigen Freundes des Sultans Mahtund.““ 


Wie jetzt verlautet, hat der Vice⸗Köͤnig von Aegypten 
auf das, franzoͤſiſch⸗ und engliſcher Seits ımterftügte Ulti⸗ 
matum der Pforte, welches zu gleicher Zeit die Drohung 
enthielt: „daß, wenn er den Frieden, nach den im Vertrage 
der Pforte mit dem Admiral Rouſſin feſtgeſetzten Bedingun⸗ 
gen nicht annehmen wolle, unverzüglich ein franz.⸗engliſches 
Geſchwader an der Aegyptiſchen Kuͤſte erſcheinen, und die in 
des Paſcha's Dienſten ſtehenden Franzoſen und Eng⸗ 
länder Befehl erhalten wurden, ihre Entlaſſung zu 


fordern, geantwortet: „daß die Friedensbedingungen zu 


demüthigend waren? daß er einen Theil der mit dem Schwerdt 


erkämpften Vortheile bewilligt haben wolle, und daß er mit 


lebhaflem Schmerz fühe, daß zwey europüifche Mächte, die 
mit ihm zeither nur in freundſchaftlichen Verbindungen ge⸗ 
fanden hätten, itzt eine fo feindliche Miene annahmen. 

t kenne zwar feine geringeren Kraͤfte, ziehe es aber dennoch 
vor, mit Ruhm zu unterliegen, und mit den Waffen in der 


Hand zu ſterben, als einen ſchimpflichen Frieden zu unter⸗ 


zeichnen. — Nach dieſer förmlichen Erklärung ward den in 
des Paſcha's Dienſten ſtehenden Franzoſen und Engländern 
angezeigt, ſich reiſefertig zu hatten. 5 


Die Militair⸗Macht des Vicekönigs von Aegypten beſteht 
aus 211 Mogrebs, 5370 Beduinen, 15 Franzoſen, 3435 
Hauaras (leichte Ober⸗Aegyptiſche Reiterei), 25143 See⸗ 
Soldaten, 6357 Artilleriſten, 3942 Balladſchi (Sappeurs 
oder Pioniere), 7962 M. regelmäßige Cavallerie, 70,011 
M. regelm. Infanterie, 67998 M. (Offiziere und Solda⸗ 
ten) der unregelmäßigen Cavallerie und Infanterie, und 
3488 zum Militair⸗Corps gehörende Perſonen, zufammen: 
193,932 M. — Von dieſen ſtehen in Mecca und im Hed⸗ 
ſchas 13,223, in Aegypten 53,511, im Negerlande 7460, 
auf Candia 8183, im Felde 82,944 und im Arſenal von 
Alexandria 8353 M. Bei dem Ser-Corps, bei den Gene⸗ 
ralſtaͤben und Militaͤrſchulen find 20,273 Individuen ver⸗ 
theilt. Im Hafen von Alexandria liegen folgende Kriegs⸗ 
ſchiffe: 1 Linienſchiff von 3 Decken, 4 von 2 Decken, 7 
Fregatten, 6 Korvetten, 7 Brigs, 4 Brander und 1 Kut⸗ 
ter, zuſammen 30, mit 1208 Feuerſchlünden, darunter 866 
Dreißigpfuͤnder. Auf den Werften liegen 3 Linienſchiffe 
von 100 Kanonen und eins von 3 Decken; das letztere und 
noch ein anderes Schiff ſollten gegen Ende Maͤrz von Sta⸗ 
pel gelaſſen werden. : 

Amerika. i 

Im Congreß der Nordamerikaniſchen Freiſtaaten find nun⸗ 
mehro die Bills wegen dem Tarif und wegen der anzuwenden⸗ 
den Zwangsmaßregeln gegen Suͤd⸗ Carolina, wenn diefer 
Staat bei ſeinem Austritt beharren wolle, angenommen 
worden. Der Präfivent hat fie ratificirt; demnach find fie 
Geſetze der Union. a 

Perſien. > 


Die Perſiſchen Kriegsrüͤſtungen find nicht gegen die Engl. 
Oſtindiſchen Beſitzungen — ſondern gegen Choraſſan — 
eine Perſiſche Provinz, die die Oberherrſchaft des Schahs nur 
dem Namen nach anerkannte — gerichtet. — Prinz Mirza 
hat feine erſten Operationen gegen Reza ⸗Chuly⸗Chan, einen 
maͤchtigen Rebellen, degonnen. Bei Annaherung des Prin⸗ 
zen warf ſich der Rebell in die ſtarke Feſtung Amirabad. — 
Nach 17tägiger Belagerung nahm Prinz Mirza die Feſte 
mit Sturm. — Jetzt hat er die Belagerung der Feſtung 
Kuchan begonnen. ya 

Miscelle 


Eine Zeitung berichtet aus Frankfurt vom 21. Mäg: 
Das Haus Nothſchild hat waͤhrend der letzten 2 Tage Krem⸗ 
nitzer Dukaten fuͤr den Betrag von 2,000,000 Fl. an hieſiger 
Muͤnzſtaͤtte in Goldbarren umſchmelzen laſſen. Man kannte 
nicht den Zweck dieſer Operation; indeſſen ward verſichert, 
daß ſie einen Gewinnſt von 4000 Fl. abwerfe. 


E07 Vorfehnere Braten 
Verlobungs Anzeige. hi 
Emilie Jugelt 
„ mod 
Kantor Fink ; 
5 empfehlen sich als Verlohte ihren Freunden uud 


Bekannten zůu geneigtem Wohlwollen. 
Ottendorf, am 12. April 1833. 
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Die Waise am Grabe der Aeltern. 


Schlummre wohl, vom langen Schmerz genesen, 
Leidensmüdes, heiliges Gebein! 

Was als Vater Du mir hier gewesen, 

Mag die Welt auch nirgend sonst es lesen, 
Mir gewiss wird’s unvergesslich seyn, 


Gottes Frieden Dir, die seiner Pflege 
Sich so zart geweiht, so jahrelang: 

Muttergeist, einst für mein Wohl so rege, 

‚Bleib ein Engel mir am Scheidewege, 
Bleib es treu auf meinem Erdengang! 


Ihrer Tochter Dank Dir, Gott der Waisen! 
Dessen Trost so oft ihr Labsal war: 

Heil in ihrer Helfer edlen Kreisen, 

Ihr Gebet und meine Pflicht zu preisen, 
Reiche, Vater, Deine Fülle dar. 


Grab, von dem ich, ach! so einsam gehe, 
Das so schnell sie trennte und verband, 
Segen Dir! — An Deiner Pforte stehe, 


Bis ich die Geliebten wiedersehe: 8 
„Zur Vollendung führt das Prü- 
fungsland.“ 


Hirschberg den 20. April 1833. > 
8 Theresia Pollner. 


Nachruf 
am Grabe unfers guten Vaters und Schwagers, 
Johann Gottlieb Piſchel, 
gebürtig aus Schoßdorf bei Greiffenberg; 
geſtorben in Landeshut am 11. April 1833, in einem 
Alter von 72 Jahren 9 Monaten, 


— 
Sanfte Ruhe Dir dem frommen Greiſe 
Der auf feiner langen Lebensreiſe 
Auch des Lebens Leiden oft ertrug; 5 
Aber ſchwer ward uns die Trennungs⸗Stunde 

Weil das Schickſal eine neue Wunde 

b Unfern ſchon betruͤbten Herzen ſchlug. 


Hier vereinigt durch des Blutes Bande 
Findeſt Du jetzt dort im beſſern Lande 
Mit dem guten Schwager Dich vereint; 
Ach die letzte Aeuß' rung Deiner Kräfte 
War das Dir ſo ſchmerzliche Gefchäfte, 
War ein Sarg fur Ihn, den beſten Freund, 
Wohl uns daß wir eine Hoffnung haben 
Wenn wir auch die Unſrigen begraben, 
Eine Hoffnung die das Herz erhebt: 
Daß die Hülle zwar iſt hier geblieben 
Aber daß der Geiſt von unſern Lie den 
Freier wird und ewig gluͤcklich iſt. 


= 


# 
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Guter Vater Du wirſt dort verſtehen 

Was wir hier auf Erden dunkel ſehen 

Auch Dein Schickſal wird Dir dort erſt klar, 
Warum Deines Lebens früh’re Tage 
Dornenvoll und reich an mancher Plage, 
Warum erſt Dein Abend heit'rer war. 


Unſre Liebe hätte Deinem Leben 

Gerne noch Verlaͤngerung gegeben 

Ob des Greiſes Alter Dich geſchmückt, 

Doch die Kraft wird ſchwach, Dein Auge trübe 

Und die Hand der Freundſchaft und der Liebe 

Hat es Dir noch ſterbend zugedruͤckt. 
J. Chriſtiane Piſchel,) 5 
J. Dorothea Piſchel, ) als Kinder. 
J. Eleonora, verwittwete Vierig, geb. 

Landmann, als Schwaͤgerin. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am loten dieſes Monats endete feine irdiſche Laufbahn 
unſer guter Ehemann und Vater, der Forſt-Inſpector 
Heinrich Carl Ganzert in Thomaswaldau bey Bunz⸗ 
lau. Mit betruͤbten Herzen zeigen wir dies theilnehmen⸗ 
den Verwandten und Freunden hiermit an, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend. 


Maria Roſina Ganzert, geb. Muller, als 
Wittwe, und im Namen ſaͤmmtlicher Kinder. 


Kirchen- Nachrichten. 
Getraut. 

Hirſchberg. D. 21. Aprit. Der Tuchmacher Chriſtian 
Auguſt Höptner, mit Frau Joh. Chriſtiane geb. Hohlfeld aus 
Herrnſtadt. — D. 22. Herr Carl Friedrich Ferdinand Buckow, 
Orgelbaumeiſter und Inſtrumenten⸗Verfertiger, mit Igfr. Chris 
ſtiane Henriette Haͤckel aus Cunnersdorf. — Herr Friedrich Aus 
guſt Lannte, Aſſiſtent im Bureau des Koͤnigl. Landräthl. Kreis⸗ 
Amtes hieſelbſt, mit Joh. Juliane Albertine Scharfenberg aus 
Kunzendorf bei Löwenberg. — D. 23. Herr Johann Chriſtian 
Tſcherner, Dr. med. &chirurg., praktiſcher Arzt, Wundarzt 
und Stadt⸗Accoucheur, mit Jungfrau Henriette Wilhelmine 
Klein. — Der Tuchhandler Herr Chriſtian Traugott Seidel, 
mit Igfr. Juliane Charlotte Seidel. 

Schmiedeberg. D. 21. April. Der Inwohner Jofeph 
Kreſſe, mit der verwittw. Frau Eleonore Scholtz, geb. Thamm. 


— D. 24. Der Steindrucker Herr Joh. Gottlieb Rudolph, mit 


der verwittw. Frau Auguſte Wilhelmine Weſchkalies. 

. andes H ut. 

ein, mit Igfr. Joh. Eleonore Flade aus Friedland. — Der 
Kir 1 en Bei 2 Igfr. Luiſe Friederike Ani 

rig. — D. 23. Der Tiſchler Friedrich Wilh. 
mit Igfr. Marie Pauline Teich nan. 5 e . . 
7 eboren. 

Hirſchberg. D. 28. März. Frau Portrait: Maler Höcker, 
eine K., Anna Amalie Henriette. — D. 6. April, Die Gat 
des Artillerle Lieutenants a. D., Herrn Mayerhauſen, einen S., 
2 Wenzeslaus. 

zunners dorf. D. 9. März. Frau General⸗Majorin von 
Haine, einen Sohn, Oskar Adalbert Hugo. N 

Lähn. D. 7. April. Frau Weißgerbermſtr. Adolph, e. S. 
Goldberg. D. 22. März. Frau Seifenſteder Jungfer, 
eine X. — O. 1. April. Frau Stadtbrauer Juſt, einen S. — 
D. 9. Frau Stellpaͤchter Reiche, einen S. 


D. 22. April. Der Inwohner Carl Samuel 


U 
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Schmiedeberg. D. 40. April. Frau Inwohner Leuſchner, 


einen S. — D. 14. Frau Weber Maixner in Hohenwieſe, e. T. 


Ranbeshut. D. 15. April, Frau Schneider Reichſtein, 
eine . — D. 17. Frau Tiſchler Bürgel, geb. Brückner, einen 
todten Sohn. 5 


edwenberg. Den 6. April. Frau Schuhmachermſtr. Thamm 
jun., eine Tochter. — D. 7. Frau Baͤckermſtr. Kurtzius, e. T. — 
D. 8. Frau Gärtner Scholz, e. S. — D. 11. Die Gattin des Ba⸗ 
taillons⸗Arztes beim 3. Bat, 6. Ldw.⸗Reg. wie auch Doctor medic., 
A Frau Kistler 8 „ geb 

Friebland. D. p au er Bergmann, geb. 
Kloſe, eine T., Marie Chriſtiane Auguſte. 

Greiffenberg. D. 14. April. Frau Handſchubmacher 
Ehrenfried Linke, einen S., Samuel Gottlieb, — D. 18. Frau 
Maurer Lachmann, einen todten Sohn. ; 

Sriedersdorf. D. 14. April. Frau Schenkwirth Friedrich 
Bormann, einen S. 


Friedeberg. D. 12. April. Frau Züchnermſtr. Carl Scholz, 


PR 25 endorf. D. 12. April. Frau Muͤllermelſter Streit, 
e X. 5 
Volkersdorf. D. 14. April. Frau Freinahrungsbeſitzer 
ichter, einen S. a 
Schwerta. D. 17. April. Frau Drechsler Krauſe, e. S. 
Jauer. D. 13. April. Frau Seifenſieder Koſchwitz, e. S. 
Alt⸗Jauer. D. 13. April. Frau Häusler Schneider, e. T. 
Moisdorf. D. 11. April. Frau Erbgaͤrtner Hindemith, e. X. 
Reppersdorf. D. 9. April. Frau Gutsbeſitzer Raſchke, e. T. 


Geſtor ben. i 
Hirſchberg. D. 16. April. Wilhelm. Sophie Chriſtiane, 
Tochter des Feldwebels und Rechnungsführers im 2. Bataillon 
7, Landwehr⸗Regiments, Herrn Bernhard, 1 J. 8 M. 12 T. — 
„17. Marie Magdalene geb. Springer, hinterl. Wittwe des 
weſ. Müllermeiſters Pollner, 58 J. 3 M. — D. 18. Marie 
uguſte, Tochter des Klemptnermſtrs. Mager, 10 M. 16 T. — 
Agnes Caroline, Tochter des Bäckermeiſters Birnſtein, 2 J. 
T. — Die Ehefrau des Tiſchlermeiſters Kallinich, 49 J. — 
8. „is. Der Schuhmachermeiſter Carl Joſeph Brendel, 68 J. 
44 T. i 


5 Landes hut. 
iin Strickers Kasper, 143. 0 M. — D- 15, mit 
oe Sohn des Barbiers Blech, 11 T. — Friedrich Robert, 


dere maten Sohn des Fleiſchers Krauſe, 5 W. — D. 20. Die 


Jüner, 43 J. 4 W. 
Goldberg D. 12. April. Joh. Chriſtiane Caroline, Toch⸗ 
et dees Stockmeier Seit, 43.4 . 9 . — Die Tuch⸗ 
cheerergefellen⸗Wittwe Johanne Roſine Kindler, geb. Schirner, 
75 „ — D. 47. Theodor Rudolph Waldemar, Sohn des Pfef⸗ 
Srbüchlers Specht, 11 M. 16 T. — Carl Wildelm Heinrich, 
ohn des Fuchmachers Gloger, 4 M. 9 T. — D. 18. Der 
chneider Jot. Gottlob Berthold, 50 J. 8 M. 8 K. 


Säbwenderg. D. 12 April. Marie Mathilde, Tochter des 


chuhmachermſtr. Krauſe, 1 J 5 M. — D. 14. Wilh. Alex. 
o., Sohn des Schneider Schröter, 1 J. 6 M. — D. 15. Herr 
org Friedrich Diettrich, Kgl. Poſl⸗Commi ſſar ius, 29 J. GM. 


N 


Wolfsdoerf. O. 15. April. Maria Roſina geb, Hettner, 
Ehefrau des Bauergutsbeſitzers Kretſchmer, 49 J. 23 T. f 

Greiffenberg. D. 14. April. Carl Robert, Sohn des 
Kaufmannes Herrn Gottfried Muͤſſigbrodt, 1 J. 11 M. 2 X. — 
D. 16. Ernſt Herrmann, Sohn des Schuhmachermſtrs. Syriſtian 
Fechner, 4 M. 3 T. 5 

Volkersdorf. D. 13. April. Carl Auguſt, Sohn des 
Fleiſchermeiſters Mooſer, 10 W. . 

Jauer. D. 11. Frau Gold⸗ u. Silberarbeiter Scholz, Karoline, 
Wilhelmine, geb. Urban, 38 J. 11 M. 9 T. — D. 13. Frau Kar 
roline Jul., gb. Groſſer, verehelicht geweſene Ueberſchaͤr, 43 J. 
4 M. 13 T. — Friedrich Wilbelm, Sohn des Inwohners Zedlitz, 
3 J. 8M. — D. 14. Lobgerbermfir. Ernſt Frommelt, 37 J. 2 
M. 6 T. — D. 15. Karl Jul. Oswald, 5 M. 6 T., juͤngſter S. 
des Kürſchner Kreutz. — D. 16. Schuhmachermſtr. Auguſt Bätz, 
63 J. — Gottlieb Winkler, Hausbeſitzer, 66 J. IM. 13 T. — 
Verw. Frau Joh. Thiel, gb. Lange, 67 J. 9 M. — 9.17. Auguſte 
Henriette, Tochter des Weißgerbermſt. Gebauer, 1 J. 6 M. 7 K. 


8 3 Hohes Alter. 
Zu Schmiedeberg ſtarb am 14ten April der Inwohner 
Gottlieb Beer, 86 J. 10 M. 14 T. 8 
Selbſtmord. f 


Zu Goldberg erhing ſich am 19. April aus Tiefſinn im 
Stockhauſe der dortige 48 Jahr alte Stadtwachtmeiſter Ja⸗ 


nowskp. 
Brandſchaden. ? 

Am 23ſten April fruͤh 3 Uhr entſtand bei dem Vorwerks⸗ 
befiger Laufe zu Boberroͤhrsdorf Feuer. Die ganze Be⸗ 
figung brannte nieder. Dem mit feiner Familie fo unglück⸗ 
lich gewordenen Eigenthlimer ward blos das Rindvieh geret⸗ 
tet. Sein ſaͤmmtliches Habe, worunter 215 Schaafe, ver⸗ 
brannte. i 5 
1§ ˙— ͤ ͤ œN— —_——_ . 7 


Privat⸗Anzeigen. 


Aufforderung. Alle Diejenigen, welche Waaren zum 
Drucken und Färben bei mir haben, fordere ich auf, ſolche 
ſpaͤteſtens bis Pfingſten abzuholen; wo nicht, ſo bin ich als⸗ 
dann gezwungen, ſelbige Waare zu verkaufen. 

Kupferberg, den 23. April 1833. 

1 G. Conrad, Färbermeifker, 

4 Funfzig Stück mit Koͤrnern fett gemäffete Schöpfe 
ſtehen zum Verkauf in Cunnersdorf, Nr. 200. 5 


A Caxotten⸗Schnupftabacke, o 
a von beſonderer Güte und Billigkeit, 
als: St. Vincent, rein rapp. Dunquerque und aromati⸗ 
ſchen Augen⸗Schnupftaback, empfing in dieſen Tagen und 
empfiehlt folche im Einzelnen und Ganzen zu auffallend bil⸗ 
ligen Preiſen zu geneigter Abnahme: f 
N G. E. Welz, unter der Gamlaube. 
N MRS \ 5 
Drei Pfund Butter, à 4 Sgr., waren verloren gegangen. 
Der Verlierer uͤberſchlug ſich vor Schreck dreimal in der Luft 
und bat um ſtille Theilnahme, indem er verſicherte, daß ihn 
die Freude des ganzen Tages verdorben ſey. 


> Kirchen⸗Diebſtahls⸗Anzeige. et 
In der Nacht vom 15. zum 16ten April d. J. find in 
der kathol. Pfarr⸗Kirche zu Schmottſeifen mittelſt ge⸗ 
waltſamen Einbruchs nachſtehende Sachen geſtohlen worden: 


A. Beim Hoch-Altar 3 
war der Tabernakel gewaltſam erbrochen und daraus 
1) das kupferne, vergoldete Ciborium nebſt Maͤntelchen, 
2) das blechne, verſilberte Repoſitorium (kleine Monſtranz) 

zum Sanctiſſimum entwendet worden. Die conſecrir⸗ 
ten Hoſtien lagen auf dem Altar und auf den Stafeln 
herum geſtreut. 

3) Zwei ganz neue zinnerne kleine Leuchter vom Tabernakel. 
4) Eine rothkattune Altardecke mit weißen Streiſchen und 
Blümchen, welche 6/tel breit und 8 Ellen lang. 

5) Ein ganz neues leinenes Altartuch / breit und 7 El: 

len lang, mit geblaͤuten Spitzen, nebſt Corporal und 
Handtuͤchel. 
6) Eine ganz alte, ſchleierne Unter⸗Altardecke, welche faſt 
unbrauchbar war. 
B. Beim Altare Maria von gutem Rath. 
7) Eine braungeſtreifte kattune Altardecke, 7 Ellen lang, 
Iltel breit. 
8) Ein weiß leinenes Altartuch, 6 Ellen lang, tel breit, 
nebſt Corporal und Handtuͤchel. 
9) Eine grobleinwandne Unterdecke, 7/tel breit, 4 Ellen 
lang. 
C. Beim Altar der heil. Familie. 
10) Eine braungeſtreifte kattune Altardecke, 4 Ellen lang, 
6/,tel breit. > 
11) Ein neues Altartuch von Cambrai, mit Frangen, 5 
Ellen lang und „/ tel breit, nebſt Corporal und einem 
Handtuͤchel. 
12) Eine alte unbrauchbare ſchleierne Unterdecke. 


D. Beim Altare zum heil. Johann v. Nepomuc. 
12) Eine braungeſtreifte kattune Altardecke, 4 Ellen lang 
und /tel breit. 
14) Ein leinwandnes Altartuch, 6 Ellen lang, tel breit, 
nebſt Corporal und Handtuͤchel. f 
15) Ein angeöhrtes, neu verſilbertes Preuß. Thalerſtuͤck 
aus einer Grotte, deren Scheibe zerbrochen worden. 
g E. Bei der Halle 
16) war der Gotteskaſten erbrochen und das darin befind⸗ 
liche Geld geraubt worden, welches jedoch kaum auf 10 
Sgr. zu rechnen ſeyn duͤrfte. 
F. Von der Communion⸗Bank. 
17) Ein Paar ſchon ſchadhafte leinwandne Communion⸗ 
Decken, tel breit und zuſammen 14 Ellen lang. 
Wer dieſen Kirchendiebſtahl entdeckt, erhält von Unter⸗ 
zeichnetem eine Belohnung von 10 Athlr. 
f J. Lin ke, Pfarrer. 


Baumwolle, Damenhuͤte in Stroh und Papier, Lok⸗ 


Ausverkauf. Zu Johanni l. J. werde ich meinen Han⸗ 
del mit Eiſenwagaren ganzlich einſtellen. Um aber bis dahin 
mit meinen Vorſaͤthen fo viel als moͤglich aufzuräumen, habe 
ich die Preiſe derſelben bis bei weitem unter den Einkaufspreis 
ermäßigt. Indem ich dies hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß 
bringe, erlaube ich mir zugleich, um geneigte Abnahme ganz 
ergebenſt zu erſuchen 3 8 5 
Hirſchberg, den 24. April 1833. 
Carl Gruner, in Nr. 1 unter der Zuchlaube, 


οοοοοοοοοοοοοοοο οο ο 


Anzeige. So eben empfing in groͤßter Auswahl 
8 die neueſten Sonn- und Regenſchirme in Seide und 
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ken in Haar und Seide, Kimme in allen Fagons, 

bunt gewitkte Strümpfe, Schuhe und Kamaſchen in 

Zeug und Leder. Alle Sorten Tabackspfeifen, Pfei⸗ 
& fenkoͤpfe, Chemiſetts, Halskragen ꝛc. und empfehle ſol⸗ 
Sche als auch andere ſich zum Sommer eignende Art: 
Del zu den moͤglichſt billigen Preiſen. 
® & ; : | 

J. Feiereiſen sen. 
Sees οοοοοοοο σο οοοοοοοοοοτι 
Zu einem Scheiben⸗ Schießen, 

welches kuͤnftigen Montag, den 29. April, auf dem Schief: 
ſtande allhier abgehalten wird, ladet Unterzeichneter gang 
ergebenſt ein und bittet um recht zahlreichen Zuspruch. 

Hirſchberg, den 23. April 1833. ö f 
i König, Schuͤtzenhaus⸗Paͤchter⸗ 

Einladung. Auf den 9, und toten May a. C. lade 
ich zu einem Scheibenſchießen auf den Scholzen⸗Berg alle | 
reſp. Herren Schuͤtzen hiermit ganz ergebenſt ein. De 
Einlage auf 4 Schuß, von welchen die zwei beſten gewin- 
nen, beträgt 15 Sgr. und 1½ Sgr. auf Koſten. Bei 
jedem Spiegelſchuß wird ſich der Adler zeigen; alles Uebrige | 
wird an der Schießſtaͤtte bekannt gemacht. 

Heriſchdorf, den 22. April 1833. Stiegler. 


Anzeige. Friſche und gute Bratwuͤrſte find fortwährend 
zu bekommen bei dem Fleiſchermeiſter Carl Wilhelm Hero !dy 
wohnhaft auf der Langgaſſe bei dem Baͤckermeiſter Herrn 
Keller. Erſterer bittet ein verehrliches Publikum um guͤtige 
Abnahme. | 


Uns EEE T 
Anzeige. Am 17. d. M. hat ſich ein ſchwarz⸗ und weiß⸗ 
fleckiger Pudel, kürzlich geſchoren, zu mir gefunden, welchen 
von dem Eigenthümer, gegen Erſtattung der Inſertions“ 
Gebühren und Futterkoſten, abgeholt werden kann bei 
W. Scholz, Müller in Quirl. 


Anzeige. Am 21. April hat ſich ein weißer, mit gelben 
Flecken gezeichneter Hühnerhund bei mir eingefunden, und 
hat ihn der rechtmäßige Eigenthümer, gegen Erſtattung allet 
Koſten, in Empfang zu nehmen. 

Liebenthal, den 23. April 1833. 

4 W. Gro 5 ba ch 7 Weinſchenk. 


| 
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Zweiter Nachtrag zu Rr. 17 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. : 


Subhaftations- Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 669 hierſelbſt gelegene, auf 211 Ntl. 
15 Sgr. abgeſchaͤtzte, zum Weißgerber Auguſt Tietze ſchen 
Nachlaß gehörige Haus, in Termino Br 

den 3. Juli, Morgens 9 Uhr, 


als dem einzigen Bietungs⸗Terrnne, im Wege der nothwen⸗ 


digen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. Zugleich 
werden die unbekannten Gläubiger des verſtorbenen Weißger⸗ 
ber Catl Auguſt Tietze, nachdem Über deſſen Nachlaß ein 
abgekuͤrztes Kreditverfabren eröffnet worden, hierdurch aufge⸗ 


fordert, in dieſem Termine ihre Anſpruͤche an die Maſſe an⸗ 


zumelden und deren Richtigkeit nachzuweiſen. Diejenigen, 
welche ſich weder vor, noch in dieſem Termine melden, haben 
zu erwarten, daß fie mit ihren etwanigen Forderungen an den 
Tietze ſchen Nachlaß präckudiet, und daß ihnen deshalb ges 
gen die uͤbrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden wird. \ 
Hirſchberg, den 6. April 1833. 
Königl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 
v. Mönne, 


Proclama. Die zum Nachlaſſe des ehemaligen Rich. 


ters Johann Gottlieb Kam bach gehörige, ortsgerichtlich auf 
96 Rehlr. abgefchägte Freihaͤuslerſtelle, Nr. 63 zu Ober⸗Ha⸗ 
ſelbach, ſoll, zum Behufe der Theilung, in dem einzigen und 
Prtemtorifchen Bietungs⸗Termine, 

den 30. April a. c., Vormittags 11 Uhr, 
an der hieſigen Gerichtsſtelle, an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 
den verſteigert werden. 

Schmiedeberg, am 13. Maͤrz 1833. 
Königl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 
> Gotthold. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das dem Handelsmann Guͤttler gehörige, nach der in 
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 868 Rthlr. ger 
chatte, zu Schmiedeberg unter Nr. 66 belegene Haus mit 

cker, ſoll in den Terminen: 

den 6. Juni en., 


beſondets aber in dem peremtoriſchen Termine, 


den 5. Juli c. Vormittags um 11 Uhr, 
in unſerm Gerichts⸗Locale, im Wege der nothwendigen Sub⸗ 


baſtation, öffentlich verkauft werden. 


Schmiedeberg, den 17. April 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Rand: und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag der Erben des 


verſtorbenen Muͤllermeiſter Anton Muͤller, ſoll die von 


demſelben hinterlaſſene, sub Nr. 2 zu Neuen belegene, und 
se = Rthlr. 10 Sgr. dorfgerichtlich gefhägte Wirfe, in 
em au £ 
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den 13. Mai d. J., Vormittags um 11 uhr, 
vor dem Herrn Lande und Stadt⸗Gerichts-Aſſeſſor Rover 
in unſerm Inſtructions⸗Zimmer angeſetzten Termine Öffente 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige wer⸗ 
den zur Licitation eingeladen. 5 

Landeshut, den 30. Maͤrz 1833. En 
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Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gerichtt. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag der Erben des 
verſtorbenen Muͤllermeiſter Anton Muͤller, ſoll die von 
dem Verſtorbenen hinterlaſſene, sub Nr. 189 zu Hermsdorf 
belegene, und auf 674 Rthlr. dorfgerichtlich geſchaͤtzte Klein⸗ 
gaͤrtnerſtelle, nebſt dazu gehoͤtigen 3 Morgen Wieſewachs, in 
dem auf 27 

den 13. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Lande und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Rover 
in unſerm Inſtructions-Zimmer angeſetzten einzigen Bis⸗ 
tungs⸗ Termine oͤffentſich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Kaufluſtige werden zur Lieitation eingeladen. 

Landeshut, den 30. Maͤrz 1833. 5 l 

Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Auctions Anzeige. Auf den Grund höherer Verfle 


gung, ſollen künftigen 14. Mai d. J. und folgende Tage, 
des Vormittags von 9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 
5 Uhr, im Kaufmann Bachmann'ſchen Wohnhauſe hier⸗ 
ſelbſt, die zu dem Nachlaſſe der verſtorbenen, verwittwet ge⸗ 
weſenen Frau Marſch⸗Commiſſarius Held von Arle, ger 
hoͤrigen Effecten, beſtehend in Porzelan, Glaͤſern, Leinen⸗ 
zeug, Betten, Kleidungsſtücken und Hausgeraͤthe, gegen for 
fortige baare Bezahlung öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Lähn, den 15. April 1833. ERS USE 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. Puchau. 


e EEE TE ae SE 

Bekanntmachung. Im Auftrage des Koͤnigl. Hoch⸗ 
preislichen Ober + Landes « Gerichts von Schleſien zu Breslau, 
follen in Termino 


den 21. Mai d. J., von Vormittags 8 Uhr an, 


im herrſchaftlichen Schloſſe zu Schoͤnwaldau, mehrere zum 
Nachlaß der Praͤlatin von Stechow, geborne Graͤfin von 
Sandreezky, gehörige Gegenſtaͤnde, heſtehend in Meubles, 
Hausgeraͤth, Kupfer- und Zinngeſchirr, Glaͤſern, einem 
Pferdegeſchirr, einem Schlitten und Schellengelaͤute, jedoch 
nur gegen ſofortige baare Zahlung, meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Hirſchberg, den 20. April 1833. N 
Das Gerichts⸗-Amt von Schoͤnwaldau. 
v. Roͤnne. * 


Anzeige. Eine Verkaufs⸗Tafel, nebſt drei Regalen, für 
Tuch⸗ und Schnitt⸗Handlungen geeignet, und ſaͤmmtlich faſt 
gar nicht gebraucht, ſtehen in Jauer zu verkaufen. Nähere 
Auskunft giebt der Buchdrucker Opitz in Jauer. 


— 


Subhaftationsg:Befanntmahung und Edictal⸗ 

: Citation. 

Das zum Nachlaſſe des Buͤrger, Chirurg und Accoucheur 
Gotthelf Traugott Dieß ner gehörige Haus, Nr. 22 zu 
Wigandsthal, taxirt auf 385 Rthlr., ohne Beruͤckſichtigung 
der Laſten und Abgaben, ſoll in Termino peremtorio, 
den 20. Juni d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsamtsſtelle meiſtbietend verkauft werden, 
welches beſitz⸗ und zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hiermit be⸗ 
kannt gemacht wird, mit dem Bemerken: daß der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden ſofort erfolgen ſoll, inſofern 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen. Nachge⸗ 
bote find nur mit Einwilligung ſaͤmmtlicher Intereſſenten, 
den Meiſtbietenden mit eingeſchloſſen, ſtatthaft. Die Taxe 
kann während der Arbeitsſtunden in unſerer Regiſtratur eins 
geſehen werden. 

Da über den Nachlaß des ꝛc. Dießner, ex decreto 
vom 15. October 1832, der erbfhaftliche Liquidationsprozeß 

eroͤffnet worden iſt, fo werden zu dieſem Termine die unbe: 
kannten Nachlaßglaͤubiger zur Liquidirung und Verificirung 
ihrer Forderungen unter der Warnung vorgeladen, daß die 
ungehorſam Ausbleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte 
verluſtig erklaͤrt, und mit ihren Forderungen nur an dasje⸗ 
nige, was, nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger, 
von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden 
ſollen. Meffersdorf, den 23. Maͤrz 1833. i 
Das Graͤflich von Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts- 
Amt der Herrſchaft Meffersdorf. 
Edictal⸗Citation. Nachdem, auf den Antrag der 
Beneficial⸗Erben des am 10. Januar d. J in Langenoͤls vet⸗ 
ſtorbenen Haͤuslers und Kirchen⸗Vorſtehers Johann Gottlieb 
Wallſtein, Über den Nachlaß deſſelben der erbſchaftliche Li⸗ 
quidations⸗ Prozeß eröffnet, und die Eröffnung auf die Mit⸗ 
tagsſtunde des unten geſetzten Tages feſtgeſetzt worden, fo ha⸗ 
ben wir zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche der 
Glaͤubiger dieſes Nachlaſſes einen Termin auf ; 
den 16. Juli, Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei zu Langenoͤls anberaumt. 
Die unbekannten Gläubiger werden demnach hierdurch auf⸗ 
gefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, und ihre An⸗ 
ſpruͤche zu liquidiren und zu verificiren, widrigenfalls fie bei 
ihrem Außenbleiben aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig 
erklärt, und mit ihren Anſpruͤchen nur an dasjenige, was, 
nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger, von der 
Maſſe noch uͤbrig bleiben möchte, verwieſen werden follen, 
Lauban, den 1. April 1833. \ 
Das Rittmeiſter v. Reichenbach'ſche Gerichts⸗ 
Amt der Langenölſer Güter. Koͤnigk, Juſt. 


Subhaſtations⸗ Patent. Da in der Chriſtian 
Moͤnch'ſchen Subhaſtations⸗Sache des Fundi Nr. 3 zu 
Ober⸗Kunzendorf, Lamprecht, am heutigen Tage, kein an⸗ 
nebmliches Gebot erreicht worden, fo wird ein anderweiter 
Bietungs⸗Termin auf 
den 9. Mai d. J., Nachmittag 3 uhr, 


in der sg te © hierſelbſt anberaumt, und werden 


beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierzu vorgeladen, un⸗ 
ter der Zusicherung, daß, wenn kein geſetzliches Hinderniß 
vortritt, der Zuſchlag fofort ertheilt werden ſoll. 
Nimmerſath, den 11. April 1833. 7 
Das Patrimonial⸗Gericht der Nimmerſathet 
ur Güter. Vogt. 


Bekanntmachung. Da auf die Chriſtian Ehrenfried 
Rasper'ſche Freiſtelle, Nr. 93 zu Nimmerſath⸗Hartau, 
auf 291 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. ad protocollum judiciale 
abgefhägt, noch kein annehmliches Gebot erfolgt iſt, fo bar 
ben wir, auf den Antrag des Rasper'ſchen Concurs s Eur 
tators, einen anderweiten Bietungs⸗Termin auf 

den 6. Mai d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
in der Getichts⸗Kanzellei zu Nimmerſath anberaumt, und 
laden hierzu beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige vor, in 
demſelben ihre Gebote abzugeben und gegen ein annehmliches 
Gebot den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. ö 

Nimmerſath, den 12. April 1833. 

Das Patrimonial⸗Gericht der Nimmerſather 
Güter. Vogt. 


Bekanntmachung. Nachdem, auf Antrag des Extra⸗ 
henten der Subboſtation, der sub Nr. 21 zu Cammerswal⸗ 
dau gelegenen Gaͤrtnerſtelle der auf 
den 18. Mai c. . 
zu Cammerswaldau anſtehende Bietungs + Termin wieder 
aufgehoben worden, wird dies hiermit zur öffentlichen Kennt: 
niß gebracht. 
Hirſchberg, den 16. April 1833, 
Das Patrimonial-Gerichts⸗Amt von Cam: 
merswaldau. 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen öffentlichen 
Verkauf des sub Nr. 18 zu Ober⸗Berbisdorf belegenen, dem 
Nicolaus Kloſe gehörenden Bauerguts, nebſt Gerichts 
Kretſcham, deſſen Material⸗Werth auf 1200 Rthlr. und 
deſſen Nutzungs⸗Werth auf 3645 Nthlr. 16 Sgr. 8 Pf. 
abgefchägt worden, haben wir drei Bietungs⸗Termine, von 
welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf 

den 1. Juni c., Vormittag 10 Uhr, 
den 1. Auguſt c.; Vormittag 10 Uhr, 
und auf 
den 5. October c., Nachmittag 2 Uhr, 
und zwar die erſteren beiden in der Behauſung des unterzeich: 


neten Juſtitiarit zu Hitſchberg, am Markte sub Ne. 1, den 


lezten aber in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder» Bere 
bissorf, angeſetzt. 
Hitſchberg, den 28. März 1833 ‘ 
Das Gerichts-Amt von Berbisdorf, Schönau 
ſchen Kreiſes. Cruſius. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag des Freiguts⸗ 
beſitzer Willenberg zu Alt⸗ Jauer iſt, per decretum 
vom 19. d. M., über die Kaufgelder der zu der Johann Gott⸗ 
lieb Adolph' ſchen Kolonieſtelle sub Ni. 27 zu Neu⸗Stechow 
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gehörigen 12 D Morgen 132 U Ruthen Land, nebſt Haus, 
Scheune und Stallung, der Liquidations⸗Prozeß eröffnet. Es 
werden daher ſaͤmmtliche unbekannte Realglaͤubiger des Jos 
hann Gottlieb Adolph hierdurch aufgefordert, binnen neun 
Wochen, fpäteftens aber in dem auf 

den 20. Mai ., Vormittags um 10 Uhr, 

in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau angeſetzten Ter⸗ 
mine ihre Anfprüche an das gedachte Grundſtüuck oder deſſen 
Kaufpreis anzumelden und nachzuweisen, widrigenfalls fie 
mit ibren Anſorlichen prächudiet werden und ihnen damit ein 
ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Kaͤufer ces Grund⸗ 
ſtuͤck 's, als gegen die Gläubiger, unter welche dos Kaufgeld 
vertheut wird, auferlegt werden ſoll. 

Den abweſenden und am Erſcheinen behinderten Creditoren 
werden die Herren Juſtiz⸗Commiſſions⸗ Rath Haͤtſchner 
und Juſtiz⸗Commiſſarius Node hieſelbſt als Mandatarien 
vorgeſchlagen. Hirſchberg, den 27. Febr. 1833. 

Das Gerichts⸗Amt von Schoͤnwaldau. 
v. Roͤnne. 


Subhaſtations-Anzeige. Auf den Antrag eines 
Real⸗Glaͤubigers ſoll der, dem Chriſtian Munzig gehoͤrige, 
sub Nr. 35 zu Schoͤnthaͤlchen, Bolkenhainer Kreiſes gele⸗ 
gene Kretſcham, nebſt dazu gehörigen Schmiedewerkſtatt, und 
4 ½ Scheffel alt Breslauer Maas Acker, und 2 Ooſt⸗ und 
Grafegärten, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, vers 
kauft werden. Die gerichtliche Taxe beträgt 952 Rthlr. 
8 Sgr. 4 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen auf 

den 29. Mai c., 
den 26. Juni c., 
in unferer hieſigen Gerichts-Amts⸗Kanzellei, und der letzte 
am 31. Juli c., Vormittags 11 Uhr, 
in dem Gerichts⸗Kretſcham zu Schweinhaus an. 

Zahlungsfähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zu Prorocoll 
zu erklären? und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. 5 

Die gerichtliche Taxe kann in dem Gerichts⸗Kretſcham zu 
Schweinhaus und in unſerer hieſigen Gerichts-Amts⸗Kan⸗ 
zellei eingeſehen werden. 

Bolkenbain, den 12. Maͤrz 1833. 

Das Gerichts Amt der Herrſchaft Lauterbach. 
8 Werner. 


Sub hbaſtation. Das unterzeichnete Gerichts Amt ſud⸗ 
haſtirt die in der Schloß⸗Gemeine zu Langenöls, sub Nr. 126 
belegene, auf 156 Rthlr. ortsgerichtlich gewuͤrdigte, zur Ver⸗ 
laſſenſchact des Häusler und Kirchen⸗Vorſteher Johann Gott: 
lieb Wallſtein gehörige Häuslerftelle, ad instantianı der 
Waulſtein'ſchen Beneficial-Erben, und fordert Bietungs⸗ 
luſtige auf, in dem einzigen, mithin peremtoriſchen Bie- 
tungs ⸗Termine, 8255 
den 16. Juli, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts Am 3: Kanzellei zu Langenoͤls ihre Gebote 
abzugeben, und, nat erfolgter Zuſtimmung der Intereſſen⸗ 5 


ten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu getwärtigen. Zu 


gleich werben Diejenigen, deren Real⸗Anſpruͤche an das zu 
verkaufende Grundſtuͤck aus dem Hypotheken⸗ Buche nicht 
bervorgehen, angewieſen, ſolche ſpaͤteſtens in dem obgedach⸗ 
ten Termine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls 
ſie damit gegen den kuͤnftigen Beſitzer nicht weiter werden 
gehoͤrt werden. 

Gegeben Lauban, den 20. April 1833. - 

Das Gerichts⸗Amt der Langenölfer Güter. 

> Koͤnigk, Juſt. 
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Bekanntmachung. In der Subhaſtations⸗Sache des 
Gottlieb Auguſtin' ſchen Hauſes, Nr. 13 zu Nieder⸗Fal⸗ 
kenhayn, faͤllt der auf den 22. Mai cur. in der Gerichts⸗ 


Kanzellei zu Nieder ⸗Falkenhayn anſtehende Licitations⸗Ter⸗ 


min wea, welches wir hiermit zur Öffentlichen Kenntniß brin⸗ 
gen. Schoͤnau, den 19. April 1833. 
Das Gerichts⸗Amt von Nieder⸗Falkenhayn. 
Brun. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Erbtheilungshalber ſoll der 
auf 404 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte, weil. Chriſtlan 
Gottfried Willner'ſche Dominial⸗Garten, Nr. 52 in Mi⸗ 
chelsdorf, Waldenburger Kreifes, in Termine pereuno- 
rio, den 11. Mai c., Vormittags 10 Uhr, 
auf dem herrſch. wichen Schloſſe zu Michelsdorf verkauft wer⸗ 
den, wozu wir bdeſitz- und zahlungsfähige Kaufluſtige hiermit 
einladen. Wuldenburg, den 3. April 1833. 

Das Gerichts-Amt von Michelsdorf. 
— — ——̃ — 


Rind⸗ und Federvieh-Verpachtung. 
Auf dem Dominio Schwarzwaldau ſollen vom 1. Juli 
1833, auf 3 hinter einander folgende Jahre, Kuͤhe und 
Federvieh anderweit verpachtet werden, und iſt zur Verpach⸗ 
tung ein Termin auf 

den 6. Mai, Vormittags 9 Uhr, 
in hieſigem Amts ⸗Locale angeſetzt, wozu cautionsfaͤhige, mit 
guten Zeugniſſen verſehene Pachtluſtige eingeladen werden. 
Die Pacht: Bedingungen find jeden Tag bei dem Wirth⸗ 
ſchafts-Amte zur Anſicht bereit. Be 

Schwarzwaldau, den 5. April 1833, 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Brau⸗ und Branntwein⸗Urbar⸗ Verpachtung. 
Termino Johanni dieſes wird das Dominial⸗Brau⸗ 
und Branntwein Urbar zu Cunzendorf unterm Walde 
pachtlos, und es wird daſſelbe ſofort aus freier Hand ander⸗ 
weit verpachtet, daher dem Fache gewachſene Pachtluſtige die 
Bedingungen in det Wirthſchafts⸗Kanzellei zu Neuland 
jeden Augenblick einſehen und ſofort in Pacht⸗Unterhandlun⸗ 
gen treten koͤnnen. i 
Neuland, den 9. April 1833. = 
Die Wirthfhafte:- Verwaltung 


Anzeige. 50 Stück mit Körnern gemaͤſtete Schöpfe ſte⸗ 
ben zum Verkauf. Seifert, Amtmann. 
Keipe bei Jauer, den 23. April 1833. 


* 


\ 
\ 
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Bekannt machung. Einem hochgeehrten landwirthſchaftlichen Publiko gebe ich mir hiermit die Ehre ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß die Hagelſchaͤden⸗Verſicherungs⸗Bank für Deutſchland zu Doͤllſtädt und Gotha 
ihre Prämien» Säge für dieſes Jahr dahin feſtgeſtellt hat, daß die Kreiſe Striegau, Steinau, Wohlau, Jauer, Görlig 
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und Liegnitz 


der Kreis Neumarkt e 


alle uͤbrigen Kreiſe der Provinz Schleſien, ſo auch 
des Großherzogthums Poſen + 


zahlen, wozu ich jederzeit Verſicherungen anzunehmen bereit 


% pr. Ct. für Halm- und Huͤlſenfruͤchte, und 

1½ pr. Ct. für Oel⸗ und Handelsgewaͤchſe; \ 
1 pr. Ct. für Halm⸗ und Hütfenfrüchte, 

1½ pr. Ct. für Oel⸗ und Handelsgewaͤchſe; 

/ pr. Ct. für Halm- und Huͤlſenftuͤchte, 

1½ pr. C. für Oel⸗ und Handelsgewaͤchſe 5 f 
bin, und fo wie dergleichen Anträge nach Vorſchrift ans 


gefertigt find, fo werden die Policen ſofort von mir gezeichnet, womit der reſp. Antragende auch ſogleich verſichert iſt. 
Schluß⸗Rechnung vom Jahre 1832 iſt in meinem Comtoir zu jeder Zeit einzuſehen, und ſo ſind auch die 


Statuten der Geſellſchaft dort zu erhalten. 
Liegnitz, den 3. April 1833. 
Conrad 


Auctions» Bekanntmachung. Am 29. und 30. 
April o., Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags 
von 2 bis 6 Uhr, ſollen in dem allhier belegenen Balde'⸗ 
ſchen Hauſe, Nr. 283, verſchiedene gebrauchte Effecten, an 
Betten, Hausgeraͤthe, ein Gebaͤrſtuhl, Stellmacher⸗Hand⸗ 
werkszeug, auch männliche und weibliche Kleidungsſtuͤcke, ge⸗ 
gen baare Bezahlung, an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den. Schmiedeberg, den 11. Maͤrz 1833. 

. Bremer, 

Executor des hieſigen Land» und Stadt⸗Gerichts. 


Verpachtung. Die erſt neu erbaute Brau⸗ und Bren⸗ 
nerei in Seitendorf, Schoͤnauer Kreis, wird dieſe Johanni 
pachtlos, und iſt zur anderweitigen Verpachtung Termin auf 
den 24. Mai 1833 anberaumt. Cautionsfaͤhige Brauer tere 
den erſucht, ſich zu dieſem Termin einzufinden. Die Pacht⸗ 
bedingungen find jederzeit einzuſehen beim Wirthſchafts⸗Amte. 
Dominium Seitendorf, den 21. April 1833. 
Das Wirthſchafts⸗Amt, 


„Verkaufs: Anzeige, Veraͤnderungshalber beabfichtige 
ich meine hierſelbſt an der Straße gelegene Schanknahrung, 
beſtehend in einem Wohngebäude mit Tanz⸗Saal u. ſ. w., 
wozu ein Obſtgarten nebſt 3 Dresdner Scheffel Ausfaat 
Acker und ein Separat⸗Ackerſtuck von 5 ½ Scheffel ders 
gleichen Maas, gehoͤren, und worauf die Gerechtigkeit des 
Backens zugleich haftet, aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Gebäude befindet ſich im beſten Zuftande, Darauf reflekti⸗ 
rende zahlungsfaͤhige Kaufluſtige wollen ſich deshalb an mich, 
den Beſitzer, ſelbſt wenden. 
Volkersdorf bei Friedeberg, den 30. Maͤrz 1833. 
Gottlieb Reimann, Schenkwirth. 


Anzeige. Bei dem Maurermeiſter Rabitſch (auf der 
Schuͤtzengaſſe) find einige Schock Sommerſtroh zu verkaufen; 
auch iſt eine Oberſtube nebſt Gewoͤlbe in Nr. 646 zu ver⸗ 
miethen. d 
Anzeige. Ein junger Menſch, welcher die Handlung 
erlernen will, findet, unter billigen Bedingungen, in einer 
Spezereij⸗ und Material-Waaren⸗Handlung Annahme. 
Das Nähere datüber in der Expedition des Boten, 


Menzel, General- Agent fuͤr Schleſien, Nr. 62 am kleinen Ringe. 


Gartenverkauf. Meine sub Nr. 16 zu Gottſchdorf 
gelegene Gaͤrtnerſtelle, beſtehend aus 4 Scheffel Brest. Maas 
pfluggaͤngigem Ackerland, einem Wohngebäude, enthaltend 
2 Stuben, 1 Kuhſtall und 1 Scheuer, bin ich Willens, 
wegen Befriedigung eines Real-Glaͤubigers, an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden aus freier Hand zu verkaufen. Alle reſp 
Kaufluſtige lade ich hiermit zu dem auf : 

den 13. Mai a. c., Nachmittags 2 Uhr, 
in hieſigem Gerichts-Kretſcham anſtehenden Termin ein. 
Gottſchdorf, den 1. April 1833. Gottlieb Kloſe. 


Anzeige. Durch Krankheit und Familien⸗Verhaͤltniſſe 
veranlaßt, bin ich geſonnen, meine beiden Haͤuſer am hieſigen 
Orte, auf der Peters: und Buͤttner⸗Straße, welche jedoch an 
einander ſtoͤßen und combinirt ſind, nebſt einem nicht unbe⸗ 
deutenden Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Lager, welches Gefchäft 
ſeit langen Jahren im erſtern Haufe mit gluͤcklichem Erfolg 
betrieben wird, unter ſoliden Bedingungen, am liebſten alle 
3 Gegenſtaͤnde zuſammen, noͤthigenfalls auch theilweiſe, zu 
verkaufen. Zahlungsfaͤhige Käufluſtige wollen ſich gefäͤlligſt 
perſoͤnlich oder in portofreien Briefen an mich wenden. i 

Schweidnitz, den 4. April 1833. 

Ernſt Hoffmann. 


Anzeige. Veraͤnderungswegen bin ich geſonnen, 
aus freier Hand zu Se die Branntweinbren⸗ 
nerei und Schankwirthſchaft Nr. 21 zu Nieder⸗Zieder, 
beſtehend aus einem Gebaͤude, in gutem Bauſtande, 
nebſt Schank, und einer Schlafſtube, gewoͤlbten 
Branntweinküche und gehoͤrigem Brenngeraͤthe, in gu⸗ 
tem Stande, einem ſichern Branntweingewoͤlbe, drei 
Staͤllen, Kegelbahn, zwei Gaͤrtchen an der Straße 
nach Schoͤmberg. Kaufliebhaber haben ſich gefaͤlligſt 
zu melden bei dem Eigenthuͤmer Undanck. 


’ J. G. Wirth in Schmiedeberg 
empfiehlt auch dieſes Frühjahr neu angekommenen Rigaer 
Leinſaamen von ſehr guter Qualité, ſowohl in Tonnen als 
auch Viertel: und Megenmweife zu moͤglichſt billigem Preife; 
desgleichen neu erhaltenen Püllnaer Bitterbrunnen und Salz⸗ 
brunnen, zu geneigter Abnahme, 


© 9 Scholtifei: Berpadtung. 

Der Entfernung wegen bin ich geſonnen, meine sub Nr. 1 
zu Wernersdorf, eine halbe Meile von Warmbrunn belegene, 
neu erbaute Erbſcholtiſei, wozu eine neu eingerichtete Brennerei, 
das Schlachten, Backen, Schank und Kraͤmerei, nebſt bedeu⸗ 
tendem Acker und Wieſewachs mit Viehbeſtand gehören, vom 
15. Juni d. J. an, auf drei oder ſechs hinter einander fol⸗ 
gende Jahre zu verpachten. Auch bin ich nicht abgeneigt, 
Selbige unter ſehr annehmbaren Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. — Hierauf Neflectirende koͤnnen täglich die Bedin⸗ 
gungen erfahren oder auf frankirte Anfragen Auskunft erhal⸗ 
ten bei dem Eigenthuͤmer Friedrich Raupbach, 


Gutsbeſitzer. 
Schmiedeberg, den 22. April 1833. . 
Lotterie. Auf das Loos Nr. 43,055 fiel in 4ter 
Klaſſe 67ſter Lotterie, ein Gewinn von 


a 600 Rthlr. 


in meine Haupt⸗Collecte. 22 
C. H. Martens in Hirſchberg, 
Kornlaube Nr. 53. 


Gartenfrüchte, empfiehlt zur gütigen Ab⸗ 
nahme C. A. Helbig, 
äußere Schildauer Straße. 3 
Hirſchberg, den 16. April 1833. 
S οονοοοοοο οοοοοοο 
Anzeige. Den 28. April werde ich meinen Garten wie⸗ 
der das erſtemal Öffnen; die Tage der Woche, als Sonntag, 
Dienſtag, Mittwoch und Freitag, find an die Honoratiores 
zum alleinigen Beſuch vermiethet; Montag, Donnerſtag und 
Sonnabend aber für jede bürgerliche Familie beſtimmt. 
Es bittet um zahlreichen Zuspruch: J. G. Blümel. 
Greiffenberg, den 24. April 1833. ; 
Anzeige. Ein faſt ganz neues Repoſitorium mit einigen 
dreißig Schüben, ein dergleichen Ladentiſch, fe wie auch diverſe 
Handlungs⸗Utenſilien, für eine Spezerei⸗Waaren⸗Handlung 
geeignet, worunter eine Wage, auf der 10 Centner gewogen 
werden konnen, fo wie auch mehrere kleine meffingene und 
kupferne Wagen nebſt Gewichten, ingleichen Oelſtaͤnder und 
eine ganz neue Kaffeemühle ſich befinden, find ſofort zu ſolidem 
teis zu verkaufen. Wo und von wem? ſagt auf münd⸗ 
liche oder portofteie Anfragen die Erpeditign des Boten. 
D Mit Körnern gemäftete Schöpfe ftehen auf dem Do⸗ 
minio Seitendorf, Schoͤnauer Kreis, zum Verkauf. 
— 


Offene Stelle für einen Wirthſchafts⸗Vogt. 
Ein Wirthſchafts⸗Vogt, von unbezweifelter Rechtlichkeit, 
Müchternheit, auch Kenntniſſen und Fähigkeiten zu dieſem 
Poſten, findet zu Johanni d. J. ein Unterkommen bei dem 


Dominio Rohrlach, dei Hirſchberg. 


Se οοοοοοοοτ ö 
Anzeige. Das ſo ſehr bewährte Kno⸗ ‘ 
chenmehl zum Düngen der Blumen und & 


Dantfagung: Diedrifktihe Midehätigt edler 
fc hat in . 3 


fung und Vertheilung von Holz unter dieſelben, liebreich 


gedacht, und es find mir zu dieſem Zwecke guͤtigſt über⸗ 
Von Fr. Kaufm.⸗Wiwe. Gn. 15 Sgr., 


ſchickt worden: 
Hr. P. L. 1 Rtlr., Fr. Wtw. H. 2 Rtlr., Hr. F. B. 
4 Rtlr., Hr. Juſt.⸗C. W. 1 Dukaten, Hr. Hauptm. G. 
1 Rtir., Hr. Burgerm. M. 1 Rtlr., Hr. B. v. St. 3 
Rtlr., Hr. ſ. 2 le, Hr. Kfm. B. sen. 1 Rtlr., Frau 


Wtwe. E. 10 Sgr., Fr. Kfm.⸗Witwe. W. 5 Rtlr., Fr. 


Kfm.⸗Wtwe. L. 2 Rtlt. 6 Sgr., verw. Fr. P. G. 2 Rtlr., 


Hr. S. 15 Sgr., verw. Fr. P. S. 3 Rtlr., Fr. v. Ue. 


2 Rtlr., von einem Ungenannten 1 Rilr., Frau Fr. B. 
4 Rilr., Hr. Kfm. G. . p 2 Rtlr., Hr. Kfm. J. 1 
Mtlr., Hr. Kfm. M. 15 Son 
Ich bin bemuͤht geweſen, das hiervon angeſchaffte Holz 
zweckmaͤßig zu vertheilen, und habe von den Empfängern 
deſſelben den innigſten Dank und herzliche Segenswuͤnſche 
für ihre gütigen Wohlthaͤter empfangen, welche ich Denen⸗ 
ſelben zu hinterbringen hiermit nicht unterlaſſe. 
Hirſchberg, den 23. April 1833. . 
Ferd. Scholz. 
Anzeige Da ſich wieder mehrere Schülerinnen zum Ges 
ſang⸗Unterrichte, welcher kuͤnftigen Monat Mai feinen An⸗ 


fang nimmt, bei mir gemeldet, ſo zeige ich dies hiermit den⸗ 


jenigen Eltern ergebenſt an, die etwa auch noch geneigt waͤ⸗ 
ren, ihre Kinder am genannten Unterrichte Theil nehmen zu 
laſſen. W. Martineck, Organiſt. 
Hirſchberg, den 23. April 1833. a 
BSOCHH9IIL.TIHHI9 
Einladung. Sonntag, den 28. April, Tanz. 
Muſik zum Letztenmal, wozu hoͤflichſt einladet: 
* Johann Kuhnert. 
Warmbrunn, den 23. April 1333. 
0.009096 0 
Zu vermiethen iſt eine Parterre⸗Stube, nebſt einem 
kleinen Laden und Zubehör, 
ziehen bei dem Uhrmacher Beyer in Hirſchberg. 


Zu vermietben, und bald zu beziehen, iſt eine 
Stube im erſten Stock vorn heraus, nebſt Meublement 
und Bedienung, an einen einzelnen Herrn, bei 


J. G. Ludwig Baumert, 
am Schildauer Thore Nr. 381, 
Hirſchberg, den 29. Januar 1833. i 


Anzeige. Unterzeichnetem wurden vom 16. — 1 7ten 
April zwei rothe Roſenbaͤume & 4½ Elle hoch geſtohlen, 
wovon der ältere einen großen Perſel hatte. Jeder war 
mit einer Zwieſel verſehen. 
die Bäume verkauft hat, fo bitte ich den jetzigen Eigenthü⸗ 
mer um Anzeige. Auch gebe ich 15 Sgr. Belohnung. 

Wolf, Schuhmacher in Sepdorf. 


Dieſelbe iſt zu Johanni zu be⸗ 


Da der Dieb waͤheſcheinlich 


ergangenen Winter der hütfs⸗ 
beduͤrftigen Armen, durch wohlthaͤtige Gaben zur Anſchaf⸗ 


1 


I 


Anzeige. 75 Sthe veredelte, zur Zucht t. fine Mutter⸗ 
Schafe und 60 Stuck Schoͤpſe, ſtehen auf dem ene zu 
Holztirch, bei Lauban, zu verkaufen. ; 


2 Anzel zeige. Bei dem Dominio Mittel⸗Schreibersdorf, bei 
Laudan, find, von Johanni d. J. ab, 30 Stuck Melk⸗Kuͤhe 
zu verpachten. Pachtluſtige erfahren das Naͤhere bei dem 
* Amte daſelbſt. 


* 


Anzeige Beim Dominio Mazzdorf legt von heute ab 
eine Quantitat Saamen⸗Sommerkorn zum Verkauf bereit. 

Verloren wurde ein breiter goldener Ring, mit aufge⸗ 
legtem ſehr blonden Haargeflecht; auf dem viereckigen Plaͤt⸗ 
chen iſt gravirt: I. G. S. Der Finder wird gebeten „ihn, 
gegen eine angemeſſene Belohnung, in Landeshut auf dem 
Polizei: Amte abzugeben. 


Barometer» und Thermometerſtand, bei dem Obl. Ender. 


2883 Barometerſtand. TEhermometerſtand. 

Monat. 5 h | ih | h h F 

& e 7 * 4 0 

pr, 15 263. 8 /, L. 20 27 „. 268. 8 /. L. 2 5 0 

r 161 26 75 8 4. u > 9517 267% 7 de 717 1 51 1 7 f 1 

5 111 26% 8%, 777 26% 1 ru 26 “/ 11 657 7 8 9 4 

184 26” 107, 26% 1 26, 2% ! 3 6 ! 5 

19 26’ 10 ARE 777 27 ol“ u 27. 27 3 2 2 

20 2, 2.5 27 gl 7 yy,M 3 +8 3 

Tall 27“ 3%“ 274% gm 3 1 4 0 
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e Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 20. April 1839. 


Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. 


_Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. | 2 Mon. 145 — 
rei in Banco = 25 — Mn 12% — 
rer 2 Non. 1, — 
8 für 1 Pfd. Ster. 8 Mon. 6 — EN — 
ris für 300 Fr. 1 Mon. — 
— | in Wechs. Zahlung a A 103 ı Aa 
- es 2 Mon 105% — 
ien in 20 .. | Vista — — 
Ditto e ee 2 Mon. 104 — 
Berlin de a Vista 1 — 
Ditto „ . us“ 2 Mon. — 99 
Geld- C,et 
kloll. Rand- Ducaten Stück 968. — 
Kaiserl. Ducaten — 90 V — 
Friedrichsd'or ... 100 Rtlr. — 113 
Louisd' or . — Ar 113% 
Polnisch Cour 101 


Hirſchberg, den 18. April 1833. 


zw. Weizenſg. Weizen.] Roggen. | Gerſte. 
rtl. far. pf. rtt. far. pf. Fi = 0 — 0, pf. 


Hafer, 


ER . rtl. far. pf. 


S 1 
Mittler. Kal] 6) 10 5 81 55 820 11 a 
Miebrigfter 1 — 26 — 13 — 


Uwenderg, den 16. April 1833. 755175 Preis.) 


15. — 


.e0% 


Preuss. Courant. 
Effecter. -Course. 755 


Briefe 
Staats- Schuld- Scheine . .. . 100 K. 957, — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto | — — 
Ditto ditto von 1822 ditto — — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr, „ ditto. 100% | — 
Breslauer Stadt-Obligationen | ditto | — 104%, 
Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | 944 |< 
Wiener Einl.-Scheine .... |150Fl.| 42 — 
Schles. Pfandbr. von 1000 R. 106 — 
Ditto ala Nr 500 R. 106°, — 
Ditto ditto A 100 R. — = 
Disconto — 5 ee 
Pr. Seehandl. Pr. Sch. 4. 50 Rtl. 541, BB 
* 
Ausländische Fonds: 
Wiener 5 p. Ct. Metall. — 967 — 
Ditto 4 p. Ct. Metall.. — 86, 4 — 
Poln. Pfandbriefe 2 877 4 
Ditto Partial -Obli gat... 581, EB 


Getreide-Markt⸗Preiſe. N = 


Jauer, den 20, April 


Erbſen. ſw. Weizenſg. Weizen.] Roggen, J Gerſte. ] Hafer. 
rtl. fgr. pf. rtl. for, pf. tt. far, pf. rtl. for. pf. ti. gr. pf. rti. for. pf. 
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